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ei Landwirtſchaftliche Probleme. 


22. Jahrg. 


Vortrag des deutſchen Senators Dr. Georg Buſſe⸗Tupadly auf der Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Poſe n 


Im wiriſchaftlichen Leben aller Völker gibt es Pro⸗ 
dleme, die dauernd im Mittelpunkt des öffentlichen 
Intereſſes ſtehen. Selbſt in dem überreichen Amerika kom⸗ 
men gewiſſe Fragen nicht zur Ruhe, wie die Notlage der 
Farmer, die Sorge um die Arbeitsloſen, die Exoberung 
neuer Abſatzmärkte für ie Überproduktion in Induſtrie 
und Landwirtſchaft. So kann es nicht wundernehmen, daß 
auch in Polen eine Reihe von aktuellen Themen im Vor⸗ 
dergrunde ſtehen, deren Bedeutung für die Volkswirtſchaft 
über allem Zweifel iſt. Das Charakteriſtiſche an ihnen ſt, 
daß ſie nie ganz zu erfaſſen und nie ganz zu löſen fin. 
Nun kann es aber der Erforſchung dieſer Probleme nicht 
von Nutzen ſein, wenn man aus Gründen, welche ſie auch 
ſein mögen, einem tieferen Nachgehen auszuweichen 
ſucht. Nicht die Prägung von inhaltloſen Schlagworten, 
nicht Schönfärberei, nicht der Vorwurf gegen den Ernſt 
meinenden Kritiker, daß er Schaden ſtiftet, ſollten den Aus⸗ 
gangspunkt darſtellen, von dem aus man an die wirt⸗ 
ſchaftlichen Probleme herangeht. Ihre Erkenntnis kann 
allein gefördert werden, wenn man alle Gefühlsmomente 
ſubtrahiert, wenn man ſich bemüht. ſie möglichſt ob⸗ 
jeftin zu erfaſſen und verſucht, in der Weſen Tiefe zu 
dringen. So will auch ich mich heute bemühen, meine Be⸗ 
trachtungen von einem ſachlichen Standpunkt aus vor⸗ 
zunehmen. Ich glaube, die ſchwerſten Sorgen unſeres 
wirtſchaftlichen Lebens unter folgenden Geſichtspunkten zu⸗ 
ſammenfaſſen zu können: : Ah 

1. die Geldwirtſchaft, 

2. die Steuern, 1 
3. die Hebung der Produktionen. 
Ich wende mich zunächſt zur 


HGeddwirtſchaſt 


und will voraus hidden, di ich die vielfach geäußerten 
rib: 


Bedenken gegen die We ändigkeit unſerer Valuta nicht 


teile. Der Deviſen⸗ und Goldvorrat der Bank Polſki, ihre 


Unabhängigkeit von der Staatswirtſchaft, die Kontrolle 


durch den amerikaniſchen Finanzſachverſtändigen geben eine 
Garantie dafür, daß abgeſehen von außerordentlichen Er: 
eigniſſen wie Krieg und Revolution eine Gefahr für den 
Stand des Zloty nicht in greifbarer Nähe ſteht. Die Be⸗ 
denken, die ich auf dem Gebiet der Geldwirtſchaft geltend 
zu machen habe, liegen in einem anderen Felde, nämlich 


in der ö ö 
Knappheit der Geldmittel. 


Da die baren Umlaufsmittel und die bei den Finanz⸗ 
inſtituten verfügbaren normalen Kredite nicht annähernd 
hinreichen, um dem Geldbedarf des Wirtſchaftslebens zu 
genügen, bleibt dem Unternehmertum nichts anderes 
übrig, als ſeinen Kreditbedarf durch, die Begebung von 
Wechſeln zu decken. Die Ausgabe von Wechſeln hat 
aber in den letzten Monaten einen Umfang angenommen, 
der ſtarke Gefahren in ſich birgt. Wir haben zwar keine 
Geldinflation, wohl aber haben wir eine 


Wechſelinflation. 


Worin liegen nun die wirtſchaftlichen Gefahren der 
Wechſelinflation? Sie wirken ſich hauptſächlich nach zwei 
Richtungen aus. Einesteils bedeutet ein übermaß von 
Wechſeln eine ſchwere Schädigung der Unternehmer; denn 
ſie ſind gezwungen, nicht nur unſinnige Zinſen zu zahlen, 
die nach offiziöſen Mitteilungen zwiſchen 2460 Prozent 
jährlich betragen, ſondern ſie müſſen ſich bei dem Verkauf 
der Wechſel auf den ſchwarzen Börſen noch Abzüge von 
der Wechſelſumme gefallen laſſen, deren Höhe ſich nach der 
Bonität der Wechſel berechnet. Wirtſchaftlich wirkt ſich 
dieſer Zuſtand in einer ſtarken Verteuerung der 
Produ ktion aus. Andererſeits iſt wieder ein Werz 
von Wechſeln eine große Gefahr für die Inten⸗ 
ſität der Wirtſchaft. Jeder, der ſich mit dem Weſen 
des Wechſels genauer bekannt gemacht und die Gefahren 
erkannt bat. die mit einer Nichteinlöſung des Wechſels 
verbunden ſind, wird es ſich zehnmal überlegen, ob er An⸗ 
ſchaffungen gegen Wechſel vornehmen ſoll, wenn er ſich 
nicht ganz ſicher fühlt, am Fälligkeitstage das zur Ein⸗ 
löſung erforderliche Bargeld zur Verfügung zu haben. In 
der Landwirtſchafſt wird es ſich meiſtens um künſtlichen 
Dünger, Futtermittel und Maſchinen handeln. Dieſe Er⸗ 
wägung wird ſo manchen abſchrecken, an ſich notwendige 
und nutzbringende Anſchaffungen vorzunehmen. Die 
Folge iſt eine Extenfivierung der Wirtſchaft, die volks⸗ 
wirtſchaftlich in jeder Beziehung von Schaden iſt. 


Es bleibt nun die Frage zu beantworten: Wie kann die⸗ 
je. Übelſtand abgeholfen werden? Die Antwort kann nur 
auten: an 


Die Vermehrung der Geldmittel und der Kredite 
kann nur erfolgen auf dem Wege der Aufnahme 
von Auslandskrediten. s 


Um dieſe müſſen ſich unzweifelhaft der Staat, die Kommu⸗ 
nen, die Banken und die Großunternehmungen mehr als 
bisher bemühen. Der Einwand, daß die Anleihen teuer 
und ihr Zinsfuß ſchwerlich unter 9—11 Prozent liegen wer⸗ 
den, ſollte. niemand ſchrecken. In den Staaten, die durch den 
Krieg und die Nachkriegsereigniſſe ſchwer gelitten haben, 
kann der Aufbau nur erreicht werden, wenn die Bürger ſich 
bemühen, doppelt ſo intenſiv zu arbeiten und doppelt ſoviel 
herzuſtellen als bisher. Ich meine dabei nicht nur die 
Sendarbeiter, jondern einen jeden, der im Wirtſchaftsleben 
tätig iſt. Erfreulicherweiſe hat ſich der Herz Finanzminiſter 


am 22. Januar 1929. 


Bisher iſt in Polen zu wenig gearbeitet und zu 
wenig produziert worden. 


klingen allerdings anders, wie die Schlag⸗ 
worte, die man gewöhnlich im Parlament und in Volks⸗ 
verſammlungen hört, wie etwa: entſchädigungsloſe Ent⸗ 
eignung aller Güter und ihre Parzellierung, Beſchlagnahme 
und Verſtaatlichung aller Wälder, Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit, Verdoppelung der Löhne uſw. In Hinſicht auf dieſe 
Fanfaren könnte es für die Voltswirtiſchaft nur von NRusen 
ſein, wenn der Appell des Finanzminiſters in weiteſten 
Kreiſen Anklang finden würde. Noch immer gilt das gol⸗ 
dene Wort: a f 


Fleiß und Arbeit ſind die Flügel, 
So führen über Strom und Hügel. 


Dieſe Worte 


Ich wende mich nunmehr zum Kapitel der 


Eleuern 


Die Klagen wegen überbürdung mit Steuern werden immer 
eindringlicher. Eine ſachliche Erörterung dieſes Themas iſt 
nicht ganz einfach, da die meiſten Steuerzahler von der Idee 
ausgehen, daß diejenigen Steuern die beſten ſind, die an⸗ 
dere Leute bezahlen. Immerhin wird es einer objektiven 
Beurteilung dienlich ſein, wenn wir uns einige intereſſante 
Zahlen vor Augen halten. Der Etat des polniſchen Staates 
ſoll in dieſem Jahre etwas über 28 Milliarden betragen. 
Demgegenüber belaufen ſich die baren Umlaufsmittel in 
Zloty auf nur 1,2 bis. 1,4 Milliarden. 


Das Bolts vermögen. 


Das ſteuerbare private Volksvermögen wird von 
amtlicher Seite auf 24,5 Mittiarden Ztoty geſchätzt 


Vermögen und die kleinen nicht ſteuerpflichtigen privaten 
Vermögen zuſetzt, ſo kommt man ſchwerlich auf eine höhere 
Summe. als 5000 Milliarden 3kotn. Dieſe Zahl 
wird erſt in das richtige Licht geſetzt, wenn man ſie mit dem 
Voltsvermögen anderer Staaten in Vergleich ſetzt. Die 
entſprechenden Zahlen lauten für Nordamerika 
322 Milliarden Dollar, für Frankreich 330 Milliarden 
Goldfrank. für Deutſchland 200 Milliarden Goldmark 
und für die Tſchechoſlowakei 72 Milliarden Gold⸗ 
frank. Das Fazit der angeführten Zahlen bedeutet für 
unſere Verhältniſſe: ein hoher Staatsaufwand mit ſtarker 
Steuerbelaſtung im Verhältnis zu einem geringen Volks⸗ 
vermögen und zu einem beſchränkten Goldumlauf. Leider 
beabſichtigt die Regierung zu den alten Steuern 


neue Steuererhohungen 


treten zu laſſen welche die Landwirtſchaft beſonders ſchwer 
treffen. Bekanntlich liegen dem Parlament Geſetzentwürfe 
wegen Erhöhung der Grundſteuer und Abänderung der 
Vermögensſteuer vor. Ich muß es mir verſagen, an dieſer 
Stelle auf Einzelheiten einzugehen, will aber doch hervor⸗ 
heben. daß in den Begründungen der Entwürfe ſehr bedenk⸗ 
liche Punkte enthalten ſind. Wenn bei der Grundſteuer 
geſagt wird daß ſie unbedenklich um 100 Prozent erhöht 
werden kann, weil die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
ſeit 1924 ſich verdreifacht haben, ſo muß dem entgegengehal⸗ 
ten werden daß, wenn wir jetzt noch die abnormen Preife 
von 1924 hätten die geſamte Landwirtſchaft in Polen heute 
bankerott wäre. Oder will jemand behaupten, daß er, ohne 
ſich zu ruinieren, den Zentner Roggen für weniger als einen 
Dollar produzieren kann? Und was die Vermögens⸗ 
ſteuer anbelangt, ſo gibt es genug Volkswirte, die eine 
ſolche Steuer in einem Lande, in dem die Frage der Kapi⸗ 
talbildung vielleicht überhaupt die wichtigſte iſt, ablehnen. 
Die gegenteiligen Argumente des Profefiors Kemmerer, der 
als Kronzeuge angeführt wird, ſind m. E. ſo zu verſtehen, 
als er die Vermögensſteuer für ſolche Objekte für berech⸗ 
tigt hält, die keine Einkommenſteuer tragen. 
glaube, wir Poſener Landwirte können uns aber nicht 
darüber beklagen, daß wir keine oder zu wenig Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen. Im Gegenteil: Dieſe Steuer fühlen wir be⸗ 
ſonders drückend. Denn der Einkommenſteuertarif mit ſeinen 
ungewöhnlich hohen Progreſſionen war unter der Herrſchaft 
des alten Goldzloty geſchaffen. Da wir aber heute unſer 
Einkommen in Umlaufszloty verſteuern müſſen, kommen 
wir infolge der Geldentwertung mit demſelben Einkommen 
ſehr viel ſchneller in die hohen Progreſſionsſtufen als früher 
und zahlen deshalb weit mehr als der Geſetzgeber urſprüng⸗ 
lich beabſichtigt hatte. Dazu kommt im letzten Jahre ein 
beſonders ſcharfes Anziehen der Steuerſchraube, was eine 
Unlaſt von Beſchwerden und Berufungen zur Folge gehabt 


hat. f - . 

Doch der Staat braucht Steuern, und man fragt ſich: 
Was ſoll geſchehen? Die Antwort kann nur ebenſo lauten, 
wie ſie die Anſicht von zwei ſo ausgezeichneten Kennern 
der polniſchen Volkswirtſchaft darſtellt, nämlich des früheren 
Finanzminiſters Michalſki und des bisherigen Etats⸗ 
referenten Krzyzanowſki: 

Außerſte Sparſamkeit in der Wirtſchaft des Staates, 

der Kommunen und der ſozialen Verſicherungen, 

ſowie Einſchränkung und ſo weit möglich, Abban der 
ſtaatlichen Betriebe, die keine Steuern zahlen. 
; Dieje Poſtulate find um jo ernſter zu nehmen, als im polwi⸗ 
ſchen Staat noch unendlich viele Finanzſorgen zu löſen ſind. 
Ich erinnere nur an die Regelung der Gehälter der 


in einer Rede, die er neulich im Sejm gehalten hat, auf | Staatsbeamten, die unmöglich mit der heutigen Ent⸗ 


einen ähnlichen Standpunkt geſtellt, indem er erklärt hat: 
3 


lohnung abgefunden werden können, an die nicht mit Mil⸗ 


man dieſzen Betrage noch das im Staats beſitz befindliche e e eee 
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einer Unterbindung der Einfuhr. 


keit 


lionen und aber Millionen abzuſchätzenden Summen zur 
Verbeſſerung des Verkehrsweſens, an die 
Regulierung der Flüſſe, an die Entwäſſerung der Sümpfe, 
an die Urbarmachung von Unland und viele andere unab⸗ 
wendbare Aufgaben. Ich ſchließe dieſes Kapitel mit dem 
Wunſch: Kein weitgehender Optimismus in Bezug auf die 
Steuerkraft des Landes, Sparſamkeit auf allen Gebieten, 
Förderung der Steuerkraft durch Begünſtigung der Privat⸗ 
initiative und aller ehrlichen Arbeit im Lande. : 


Für das bei weitem wichtigſte wirtſchaftliche Problem 
im polniſchen Staate halte ich die 


Erhühung der Produktionen. 


Mit der Löſung dieſer Aufgabe ſind volkswirtſchaftliche 
Fragen von fundamentaler Bedeutung auf das engſte ver⸗ 
bunden, nämlich: Die Beſtändigkeit der Valuta, die Handels⸗ 
und Zahlungsbilanz des Landes, die Möglichkeit, Handels⸗ 
verträge auf geſunder Baſis abzuſchließen die Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen, die Belebung des Binnenmarktes, das 
Anwachſen des Volksvermögens und viele andere mehr. 
Mit großer Klarheit hat ſich über dieſe Fragen der amerika⸗ 
niſche Finanzberater Dewey im Dezember vorigen 
Jahres in einem Interview gegenüber der Preſſe aus⸗ 
geſprochen. Wenn auch gewiſſe Zweifel darüber beſtehen 
können, ob es möglich iſt — wie es der Finanzberater getan 
hat — die Zahlungsbilanz in Polen, einem Lande, das in 


freiem Valutaverkehr mit dem Auslande ſteht, rechneriſch 


zu erfaſſen, ſo wird man den übrigen Ausführungen um ſo 
mehr beipflichten müſſen, die ihren Ausdruck in folgenden 
Schlußfolgerungen finden: Das durchaus anzuſtrebende Ziel 
der Vermeidung der paſſiven Handelsbilanz läßt ſich einzig 
und allein erreichen durch die Entwicklung der Landwirt: 
jener In⸗ 
duſtriezweige, für die Polen wegen ſeiner natürlichen Reich⸗ 


tümer und längeren Erfahrung den geeignetſten Boden be⸗ 


ſitzt. Erfreulicherweiſe ſpricht der Finanzberater nicht von 
Dieſe wird immer not⸗ 
wendig ſein, da Polen auch in Zukunft einen großen Bes 


darf an Rohſtoffen und an Fertigwaren, die nicht im In⸗ 


lande hergeſtellt werden können, haben wird. Deswegen 
kann auch das Schlagwort von der Selbſtgenügſam⸗ 
das der Miniſterpräſident Bartel neulich geprägt 
hat, nicht wörtlich genommen werden. Selbſt Nord⸗ 
amerika, dasjenige Land, das Zonen von kaltem, ge⸗ 
mäßigtem und heißem Klima hat und mit Ausnahme von 
Gummi vielleicht alle Rohſtoffe der Welt haben dürſte, kann 
auf eine Einfuhr keineswegs verzichten. Ich faſſe daher das 
Schlagwort des Herrn Miniſterpräſidenten mehr als eine 
Mahnung zur Sparſamkeit und zum Verzicht auf Luxus⸗ 
waren auf. - 

Zurückkommend auf die Leitſätze des amerikaniſchen 
Finanzberaters glaube ich, daß zurzeit eine höhere Pro⸗ 
duktion ſich leichter bei der Land wirtſchaft als bei 
der Induſtrie erreichen läßt. Es ſteht zwar außer Frage, 
daß Polen ſehr wohl in der Lage wäre, die Produktionen 
an Kohle und Eiſen an Naphtha, an Zement, Blei und 
Zink, vor allem aber an Textilwaren, erheblich zu ſteigern. 
Dem vermehrten Abſatz im Exportwege ſtehen jedoch weſent⸗ 
liche Hinderniſſe entgegen: einmal die ſchwache Aufnahme⸗ 
fähigkeit der oſteuropäiſchen Länder, ferner die ſcharſe Kon⸗ 


kurrenz der alten Induſtrieländer mit ihren rationaliſierten 


Betrieben und ſchließlich vor allem die ungeregelten 
Handelsverhältniſſe mit den Nachbarſtaaten. Ich glaube von 
dieſer Stelle behaupten zu können, daß die Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft von jeher auf dem Stand⸗ 
punkt geſtanden hat, daß eine wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit allen kultivierten Staaten unbedingt 
notwendig iſt, und daß ein vermehrter Güteraustauſch nur 
in günſtigſter Weiſe auf eine Belebung und Förderung der 
Inlandswirtſchaft einwirken könnte. Aber ich will heute 
auf dieſe Frage nicht weiter eingehen, da zurzeit immer 
noch Verhandlungen ſchweben und dieſes Thema nachgerade 
anfängt heikel zu werden. — 2 nur 

Wie ſteht es nun mit der BR 


Hebung der Produktion in der Landwirtſchaft 


Zunächſt müßte es eigentlich eine Kleinigkeit fein, das Minus 
in der Getreidebilanz auszugleichen. Im letzten Wirtſchafts⸗ 
jahr betrug die Differenz in der Getreide-Ein⸗ und Ausfuhr 
168 Millionen Zloty zum Schaden der polniſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft. In bezug auf das laufende Wirtſchaftsjahr, das im 
ganzen eine beſſere Getreideernte aufzuweiſen hat, wiſſen 
wir ſchon heute, daß ein erheblicher Weizenimport er⸗ 
forderlich iit, und es iſt weiter mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men, daß auch der im Inlande geerntete Roggen nicht 
ausreichen wird, da zweifellos die Ernteſchätzungen zu hoch 
gegriffen ſind und außerdem mit Rückſicht auf den billigen 
Preis eine ſtarke Verwendung zu Futterzwecken ſtattgefun⸗ 
den hat. Nun bin ich aber der Anſicht, daß bei richtiger Be⸗ 
handlung des Getreidebaues nicht nur das Defizit ausge⸗ 
glichen, ſondern ſogar ein erhebliches Plus zum Export ge⸗ 
wonnen werden könnte Dieſe Auffaſſung findet ihre Stütze, 
wenn man den Blick auf die Länder richtet, die alle Kräfte 
auf eine Vermehrung der Getreideproduktion konzentriert 
haben. An der Spitze dieſer Länder ſteht Jtalien. Ita⸗ 
lien hat es durch eine weitſchauende Agraxpolitſk zuſtande 
gebracht, daß in dieſem Jahr zwei Milliarden Lire 
geſpart werden, die ſonſt zum Ankauf von we zen an 
das Ausland abgewandert wären. Aus dem großzügigen 
Regierungsprogramm, dem das Land dieſen großen Erfolg 


. 


N 


verdankt, hebe ich nur folgende Punkte heraus: 1. Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte, um aus allen Ländereien die aller⸗ 
höchſten Erträge herauszuziehen, unter dem Banner: Die 
Getreideſchlacht, 2. Die Entwäſſerung der Sümpfe, 3. ein 
gleitendes Zollſyſtem, das dem Landwirt einen Preis von 
40 Goldlire für den Doppelzentner Weizen garantiert. Sehr 
anerkennenswert ſind auch die Leiſtungen der Schweiz. 
Der Staat zahlt dort jedem Bauern 8 Goldfrank Prämie 
für jeden ſelbſtgeernteten Doppelzentner Weizen und regle⸗ 
mentiert im übrigen von ſich aus die Einfuhr von Getreide, 
indem er ſich das Importmonopol vorbehalten hat. Faſt wie 
ein Treppenwitz der Geſchichte hört es ſich aber an, wenn, 
wie zuverläſſige Quellen melden, Rußland, das einſt in 
brutalſter Weiſe alles, was größeren Beſitz bedeutete, dem 
Untergang preisgegeben hat, heute entſchloſſen iſt, wieder die 
Bewirtſchaftung in Großbetrieben einzufüh⸗ 
ren, um das Geſpenſt der Hungersnot zu bannen. Aller. 
dings gehört keine prophetiſche Gabe dazu, um vorauszu⸗ 
ſagen, daß, wenn die Bewirtſchaftung von Staats⸗ 
betrieben vor ſich gehen ſoll, der erhoffte Erfolg ausbleiben 
wird. Denn in der Landwirtſchaft läßt ſich nun einmal die 
Initiative des Grundeigentümers durch nichts erſetzen. 
Schließlich ſei noch der Vollſtändigkeit halber erwähnt, daß 
die meiſten Getreide produzierenden Staaten ihre Landwirt⸗ 
ſchaft durch Zölle zu ſchützen ſuchen — ſogar die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. ‘ : 

Im Hinblick auf dieſe Fürſorge jo mancher ausländi⸗ 
ſchen Regierung kann man es ſicher keinem Staatsbürger 
verdenken, wenn er die Frage ſtellt, was eigentlich bei uns 
in Polen zum Schutz der Produktion geſchehen iſt. Wenn 
darauf die Antwort erſolgt, daß wir ſeit dem Spätherbſt 
einen Einfuhrzoll von 11 Ztotg für den Doppelzentner 
Weizen und Roggen haben, ſo wird jeder Landwirt dieſen 
erſten Schritt mit Dank begrüßen. Leider bleibt jedoch ein 
bitteres Aber nicht aus. Niemand weiß, ob dieſer Zollſchutz 
ein dauernder iſt. Zeitungsſtimmen behaupten ſchon 
heute, daß die Regierung ſich mit dem Plan des völligen 
Abbaus des Zolls beſchäftigt. Bekannt iſt ferner, daß 
große zollfreie Kontingente für Weizen bereits 
erteilt ſind. Wenn alſo der Zollſchutz wieder aufhören oder 
durch Kontingentbewilligungen völlig ausgehöhlt yerden ſoll, 
muß ſelbſt der naivite Landwirt in feinem Willen, mehr zu 
produzieren, erſchüttert und in ſeinem Arbeitseifer gehemmt 
werden. Die nachteiligen Folgen für die Produktionen 
werden nicht ausbleiben. 


Überhaupt hat es den Anſchein, als wenn die Staats⸗ 
regierung diejenigen Faktoren, die die treibende Kraft bei 
der Vermehrung der Produktion bedeuten, nicht genügend 

och einſchätzt. Man kann dieſes Problem nicht mit dem 
Schlagwort, daß die Hebung der Gütererzeu⸗ 
gung allein eine Frage des Kredits iſt, abtun, 
wie es neulich ein Miniſter getan hat — ſicherlich aber am 
wenigſten in beaug auf die Landwirtſchaft. Eine finan⸗ 
zielle Hilfe allein kaun niemals arbeits- und produktions⸗ 
‚ WWrdernd ſein, wenn ihr nicht ein ſtarkes feeliſches 
Moment gegenüber ſteht — nämlich 


das Gefühl der unbedingten Sicherheit, 


daß jede Staatsregierung ſich unter allen Umſtänden ein⸗ 
jenen wird für alles, was zur Förderung einer leiſtungs⸗ 
5 igen Landwirtſchaft notwendig iſt. Der Landwirt muß 
ch darauf verlaſſen können, daß zuverläſſige Grundlagen 
für die Verwertung feiner Produkte geſchaſſen werden, 
daß das Grundeigentum unantaſtbar iſt, und daß ihm die 
Möglichkeit einer freien wirtſchaftlichen Betätigung und 
Expanſion gewährleiſtet wird. Heute find leider dieſe 
Sicherheiten noch nicht vorhanden. Zunächſt fehlt ein 
dauernder zuverläſſiger Zollſchutz. Sodann ift der 
Landwirt durchaus im Zweifel, welche Zweige der 
Landwirtſchaft ſich in Zukünft der Fürſorge der Regierung 
erfreuen werden, Es hat den Anſchein, als wenn die guten 
Ausfuhrüberſchüſſe in Eiern und Butter mit 150 
bezw. 60 Millionen Zloty im letzten Jahre der Regierung 
einen Anlaß geben, dieſe Zweige zu forcieren, Ich habe 
nicht die Abſicht, den Wert diefer Produktionen herabzu⸗ 
ſetzen, im Gegenteil, ich erkenne die Bemühungen für eine 
Hebung der Qualität dieſer Lebensmittel durchaus an. 
Es kann aber meines Erachtens nicht genug davor gewarnt 
werden, in der Produktion von Milch und Etern das Heil⸗ 
mittel für die Handelsbilanz zu erblicken. Wir arbeiten 
7 auf einem Boden und nicht in einem Klima wie 
Holland und Dänemark. Die Grundlage der Landwirt: 
ſchaft in Polen wird immer der Ackerbau bleiben, der 
eizen. Roggen. Gerſte, Zuckerrüben und Kartoffeln her⸗ 
vorbringt. Die Aufgabe einer weitſchauenden Reglerung 
muß es ſein, die Erzeugung dieſer Früchte mit allen Mit⸗ 
teln zu fördern. Dabei wird fie nicht an der Tatſache vor⸗ 
übergehen können, daß der Hauptproduzent dieſer Maſſen⸗ 
artikel der größere Beſitz iſt. Nach elner Statiſtik 
des Gehetmrats Profeſſor Hanſen betrug in Oftpreußen — 
einem Lande mit ähnlichen klimatiſchen und Bodenverhält⸗ 
niſſen wie Polen — die Produktion des größeren Beſitzes 
gegenüber dem kleineren an Getreide 201 Prozent, an 
Hülſenfrüchten 231 Prozent, an Kartoffeln 234 Prozent, 
während wie ja bekannt iſt, der kleinere Beſitz dem größe⸗ 
ven in bezug auf die Tierhaltung, insbeſondere von 
Vieh und Schweinen überlegen iſt. Nachdem 


in den letzten Jahren in Polen 6 Millionen Morgen 
in übereilter Sch im mer der Agrarreform 2 
zellier 


ſind und damit für die Lieferung der landwirtſchaftlichen 
Maſſengüter ausfallen, ſollte die Staatsregierung 6 in 
ernſtlich überlegen, ob ſie auf dieſem Wege fortfahren will, 
und ob ſte es verantworten kann, daß das ſelbſt in In⸗ 
n f ap „ des Volkes auf 
. Sad e, in Polen, einem Agrar 0 
negiert werden ſoll. e e 


Es bleibt mir nur noch übrig einige Worte zu dem 
Thema Sicherheit des Grundeigentums und freie wirtſchaft⸗ 
liche Betätigung zu ſagen. 


Die Welttrife des Eigentumsbegriffs, 
die vom Oſten ihren Ausgangspunkt genommen hat, iſt auch 


an Polen nicht ſpurlos vorübergegangen. Die ſchweren 


Zwangseingriffe, zu denen die Agrarreform in Bezu 
auf größere Güter berechtigt iſt, ſind allgemein . 


Jetzt hat es ſich zum erſten Male ereignet, daß vou der 
Zwangsenteignung Gebrauch gemacht worden iſt und zwar 
in zwei Fällen zugleich in Pommerellen. Die Entſchä⸗ 
digung, die man bewilligt hat, beträgt kaum den 
dritten Teil deſſen, was im freien Verkehr gezahlt 
wird und wird zudem nur zu einem Drittel in bar be⸗ 
glichen. Es hat ſich alſo in der Praxis gezeigt, daß der 
Landwirt, der mehr als 720 Morgen beſitzt, für dieſes Land 
fein volles Eigentumsrecht mehr hat. Schwere 
Beſchränkungen des Eigentums finden wir weiter bei den 
Beſitzern von Mittelſtandskaſſen⸗ und Bauern⸗ 
banfgütern. Wir finden fie ferner bei den Wald⸗ 
beſitzern, die ihr Eigentum nicht nützen dürfen, wie ſie 
wollen. Der Erwerb von Grundbeſitz iſt von der 
Erteilung einer Genehmigung abhängig und in vielen 
Fällen unmöglich. Die perſönliche Freiheit wird durch 
das geltende Paßrecht auf das ſchwerſte eingeengt. Alle dieſe 
Behinderungen in der wirtſchaftlichen Freiheit und dem Ge⸗ 
brauch des Eigentums ſtehen in ſcharfem Widerſpruch zu dem 


dem der deutſchen Minderheit 
vorgeworfen worden iſt. 


römiſchen Recht, das von fcher die Grundlage für die 
Fortbildung der Kultur und der wirtſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung aller Völker geweſen iſt. Die verantwortliche Staats⸗ 
regierung in Polen ſteht heute vor ſchweren Entſcheidungen 
— ſie ſteht wie einſt Herkules am Scheidewege. Auf der 
einen Seite geht der Weg zu einer freiheitlichen Ent⸗ 
wickelung, die alle wirtſchaftlichen Kräfte im Lande 
lebendig macht, auf der anderen Seite kann er nur zum 
A bſtieg führen. 


Einige wenige Worte noch zum Schluß. Eine ſchwere 
Kriſis im landwirtſchaftlichen Gewerbe geht nicht nur durch 
Polen, ſie geht durch die ganze Welt. Sie ſetzt ein in Nord⸗ 
und Südamerika, veranlaßt durch die niedrigen Weizen⸗ 
weltpreiſe, ſie ſetzt ſich fort in Europa, wo die Landwirte 
einen verzweifelten Kampf gegen die billigere Produktion in 
Überſee führen, sie ſchreitet fort über Rußland bis nach 
China. Dennoch wäre es falſch, ſich einem ſchwarzen 
Peſſimismus hinzugeben, denn überall iſt die Erkennt⸗ 
nis im Wachſen begriffen, daß, die Landwirtſchaft als die 
ſicherſte Grundlage des Volkswohlſtandes der größten 
Pflege und Fürſorge bedürftig iſt. Ich zitiere zum Beweis 
den 


Schlußbericht der Weltwirtſchafts konferenz 
PR in Genf vom Mai 1927, 


welcher folgendermaßen lautet: 


„Die Landwirtſchaft beſchäftigt die Mehrzahl 
der erwerbstätigen Menſchen in der Welt. 
Ihre verſchiedenen Erzeugniſſe ſtellen dem Wert nach den 
größten Teil der menſchlichen Arbeit dar, und der Aus⸗ 
kauſch ihrer Erzeugniſſe gegen Induſtrieerzeugniſſe bildet 
die Grundlage des Welthandels. Die landwirtſchaftliche 
Bevölkerung wird für die Menſchheit ſtets die Kraft⸗ 
quelle bilden, welche die Völker vor dem Verfall 
bewahrt, der aus einer übertriebenen Induſtrieentwick⸗ 
lung entſtehen kann. Die Menge der von der Landwirt⸗ 
ſchaft erzeugten Nahrungsmittel und Rohſtoffe iſt einer 
der Faktoren, die das Höchſtmaß der Induſtrieentwicklung 
beſtimmen. Die Verminderung der Kaufkraft der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung hat eine Rückwirkung 
auf die Induſtrieerzeugung ausgeübt und iſt 
infolgedeſſen eine der Urſachen der Arbeits loſigkeit, 


die ihrerſeits wiederum den Abſatz der land wirtſchaftlichen 


Erzeugniſſe verringert.“ 


Mögen dieſe Worte, die in geradezu klaſſiſcher Weiſe 
einerſeits die Bedeutung der Landwirtſchaft gegenüber der 
Induſtrie, andererſeits den Kreislauf der Güter zum Aus⸗ 
druck bringen, Allgemeingut aller Völker werden, aber auch 
die nötige Beachtung bei uns im Lande finden. Die Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten ſoll uns Landwirten ein Anſporn 
ſein, der heimatlichen Erde treu zu bleiben. niemals in der 
Arbeit zu erlahmen und tapfer dur“ zuſteßen im täclichen 
Kampf mit den Schwierigkeiten, die ſich uns entgegenſtellen. 
Wir wollen eingedenk ſein der Worte des Dichters: 


Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich ſie erobern muß. 


une 


Außenpolitiſche debatte im Cem. 


Warſchau, 23. Januar. Geſtern begann in der Außen⸗ 
lommiſſion des Sejm die Ausſprache über das Expoſé des 
zaleiien Außenminiſters Zaleſki. Eingeleitet wurde ſie 


urch den Abg. Loewenherz vom Regierungsklub, der ſich 


ſchon früher durch feine. deutſchfeindliche Einſtellung aus: 
zeichnete. Der größte Teil feiner Rede war der Groener⸗ 
ſchen Denkſchrift gewidmet, gegen die der Redner in 
aufgeregter Weiſe polemiſierte. Dann ſuchte er nachzu⸗ 
weiſen, daß die Lage der deutſchen Minderheit in Polen 
beſſer ſei, als die der polniſchen in Deutſchland. Er ope⸗ 
rierte dabei mit Stetiſtiken, deren Richtigkeit jedoch ange⸗ 
zweifelt werden muß. Bi 


Der nächſte Sprecher, Abg. Gralinſki von der Radikalen 
Bauerupartei, der wiederholt im Parlament für die deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung hervorgetreten war, wandte ſich zu⸗ 
nächſt ebenfalls in ſcharfen Worten gegen die Denkſchrift 
Groeners, die Polen kriegeriſche Tendenzen unterſchiebe. 
Dann bezeichnete er den Handelsvertrag mit Deutſchland, 
der der polniſchen Schweinezucht Auslandsabſatz ſichern ſoll. 
als eine Notwendigkeit vor allem für den polniſchen Bauern. 
Es ſei bedauerlich, daß über die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zeitweilig eine unfruchtbare deutich-polnifche Polemik 
habe entſtehen können. Im Laufe ſeiner weiteren Aus⸗ 
führungen richtete der Redner die Frage an den Außen⸗ 
miniſter, welche Auszeichnungen die dentihe Mannſchaft 
des Dampfers „Samos“ erhalten habe, die ſeinerzeit die 
polnischen Djeanfliener vom Tode gerettet habe, und ſomit 
den Dank der polniſchen Regierung wohl verdient hätte. 


Die Lage der Deutſchen in Polen. 
Abg. Naumann, der Vorſitzende des Deutſchen Klubs 


im Seim und Senat, äußerte ih hierauf zur Frage der 


deutſchen Minderheit in Polen. Er polemiſierte gegen das 
Interview, das Außenminiſter Zaleſki unlängſt einer eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Preſſe⸗Agentur gewährt hatte, und in 
ſtaatsfeindliche Geſinnung 
Abg. Naumann führte zur 
Widerlegung der Behauptung des Herrn Zaleſki, daß die 
Lage der deutſchen Minderheit in Polen befriedigend ſei, eine 
Anzahl konkreter Beiſpiele an, die das Gegenteil beweiſen. 
So ſei die Loſung des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Sikorſki, der die Parole der Entdeutſchung des Landes aus⸗ 
gegeben hatte, auch heute noch in Kraft. Es ſei ſchwierig, 
von der deutſchen Minderheit freudige ſtaatsbürgerliche 
Pflichterfüllung zu erwarten, wenn man den Deutſcheu nicht 
einmal die in der Verfaſſung und im Minderheitenſchutzver⸗ 
trag verankerten Rechte zubillige. (In der morgigen Aus⸗ 
gabe werden wir die Rede des Abg. Naumann im Wortlaut 
bringen. Die Red.) 

Der Redner des Nationalen Klubs Abg. Stroaſti be⸗ 
hauptete, Deutſchland wolle die Wiederwahl Polens in den 
Völkerbundrat verhindern. Wenn Zaleſki jetzt die Auf⸗ 
rollung der Minderheitenfragen durch Streſemann begrüßt 
habe jo ſei das ſehr leichtſiunig. Der deutſche Außen⸗ 
miniſter wolle ſicherli 


europäiſchen Minderheitenproblems, ſondern nur eine Be⸗ 
ſchäftigung des Völkerbundes mit den Minderheitsfragen 


derjenigen Staaten, die beſondere Minderheitenſchutz⸗ 
verträge unterſchrieben hätten. Den Kellog⸗ 
Pakt erklärte Stroüſki als entwertet durch 


die zahlreichen Vorbehalte der einzelnen Signatarmächte, 
ſo daß mit Rußland der Frieden nur durch einen regel⸗ 
rechten Nichtangriffspakt, nicht aber ſchon durch das Lit⸗ 
winow⸗Protokoll, geſichert werden könne. A 
Die Fortſetzung der Debatte wurde daun vertagt. 


— — . U 4 N — 


keine allgemeine Regelung des 


Schümt Euch! 


Ein neues Meiſterſtück aus der Haß⸗ und Lügenwerkſtatt 
unſerer törichten Gegner. 


In der Denkſchrift des deutſchen Reichswehrminiſters 
Groener zur Begründung der Forderung der Mittel für 
den Panzerkreuzer A ſoll nach polniſcher Lesart an⸗ 
geblich auch der Satz enthalten ſein, daß, wenn Deutſchland 
nicht wolle, daß in dem Kampfe ſtreitender Parteien ſeine 
wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen, die die deut⸗ 
ſchen Grenzen überſchreiten, mit Füßen getreten 
werden, es in der Lage ſein müſſe, dieſe Intereſſen künftig 
zu unterſtützen. Wer ſich nicht berufs⸗ und willensmäßig 
damit befaßt, die Worte anderer Menſchen zu verdrehen, 
wer nicht um ſeines beunruhigten Gewiſſens willen hinter 
jedem Buſch einen Rächer wittert, kann dieſe Außerung, ſo⸗ 
ſern fie wirklich in der Denkſchrift enthalten fein ſollte, nur 
ſo auslegen, daß der Reichswehrminiſter bei der Begrün⸗ 
dung der Notwendigkeit für eine Verteidigung des deut⸗ 
ſchen Reichs gebiets auf die Weltbedeutung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft und Kultur hinweiſen wollte. Nach dem 
ganzen Tenor der Denkſchrift kann etwas anderes in dieſen 
Nebenſatz unmöglich hineingedeutet werden. 

Dem „Kurjer Poznanſki“ blieb es vorbehalten, dieſe an⸗ 
gebliche Wendung in der verratenen Marine. Denkſchrift zu 
einem wütenden Angriff nicht nur auf Deutſch⸗ 
land, ſondern auch auf die Deutſchen in Polen zu 
benutzen, der keinen anderen Schluß zuläßt, als daß das 
Poſener polniſche Blatt für Dzie kanka reif iſt. Alle 
Staaten rings herum wenden trotz Kellogpakt und anderer 
Sicherungen Milliarden zu Rüſtungen auf — das iſt alles 
ganz legal und ganz in der Ordnung; aber wenn Deutſch⸗ 

and ausſchließlich zu Verteidigungszwecken — wie dies 
gerade auch durch die „enthüllte“ Groener⸗Denkſchrift bes 
wieſen wird — ein einziges Schiff bant, das vers 
glichen mit den Rieſeuflotten der großen Seemächte den Eins 
druck eines armen Schächers macht, dann „plant es den 
Krieg“, und der „Kurjer Pozuanſki“ unterſchiebt dem Gene⸗ 
ral Groeuer nicht viel weniger, als daß er mit dem Panzer: 
kreuzer A die Weichſel hinauffahren und — genau jo wie 
die letzte deutſche Armee vor 14 Jahren — Warſchan mit 
ihm einnehmen will. Sit dies ſchon Wahnſinn, fo hat 
er doch Methode. Hören wir, wie das übergeſchnappte 
Poſener Blatt die oben wiedergegebene Wendung auslegt, 
die angeblich in der Groenerſchen Denkſchrift enthalten fein 
ſoll (was noch zu unterſuchen wärel!: 

„. . Dieſe Auffaſſung (von den deutſchen Intereſſen 
außerhalb des Reichs] hat eine große Bedeutung. Es iſt 
dies das einzige wirkliche Argument für den Bau des 
Panzerkreuzers und für die Entwicklung der bewaffneten 
Macht des Reiches. Alles andere, die kriegeriſchen Maß⸗ 
nahmen Polens betreffend, ſind freche Inſinuationen. (Die 
tägliche Lektüre des „Kurier Pozuanſki“ kann dieſe Be⸗ 
hauptung freilich nicht ſtützen. D. R.) Aus dem oben er⸗ 
wähnten Argument ergibt ſich, daß Deutſchland ſelbſt 
dann an einen Angriff (?) auf Polen denkt, wenn letzteres 
an einer anderen Front kämpft, und 55 unter dem Schein 
der Verteidigung ſeiner wirtſchaftlichen und kulturellen 
Intereſſen, die die Grenze des Reiches überſchreiten. Wir 
müſſen dieſen Plan, der von General Groener enthüllt wor⸗ 
den iſt, kühl überlegen. Denn wenn die wirtſchaftlichen 
Intereſſen des Reiches in Polen den Grund dafür bilden 
ſollen, uns in den Rücken zu fallen, fo muß die polniſche 
Politik darauf bedacht ſein, daß dieſe Intereſſen möglichſt 
gering werden. Unter dieſen Umſtänden muß überlegt 
werden, ob der Abſchluß eines Haudelsver⸗ 
trages mit Deutſchland im großen und ganzen irgend 
einen Sinn hat. 

Das iſt die eine Folgerung. Und die zweite betrifft 
die deutſche Minderheit. An dieſe dachte nämlich General 
Groener, als er von der Notwendigkeit eines bewaffneten 
Schutzes der kulturellen Intereſſen des Reichs außerhalb 
der Reichsgrenzen ſchrieb. Es beſtätigt dies nur den Satz, 
daß im Plane Deutſchlands die „ eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielt, daß ſie ein Werkzeug iſt für die Zer⸗ 
ſchlagung der Friedensverträge und die Grundlage für den 
deutſchen Imperialismus. Streſemann betonte in 
Lugano den Charakter der deutſchen Minderheitenpolitik 
durch den Fauſtſchlag auf den Tiſch. General Groener 
baut zur Stützung dieſer Politik den Panzerkreuzer. Alſo 
wenn die deutſche Minderheit in Polen zur rundlage 
dienen ſoll für einen verräteriſchen Angriff auf uns, müſſen 
wir ſie ſo behandeln, wie ſie es verdient, d. h. als einen 
Fremdökörper, der von außen geleitet wird mit dem 
Zwecke, zu gegebener Stunde Polen einen Schlag zu ver⸗ 
ſetzen. (Hat man die Deutſchen in Polen je anders behau⸗ 
delt? D. R.) Unter dieſen Umſtänden wird unſere Nach⸗ 
giebigkeit (vol. die Maſſenenteignungen!), unſere 
ſprichwörtliche Toleranz gegenüber dieſer Minderheit 
(ogl. die Verdrängung der Fan unmöglich, Wir 
müſſen die Artikel des Verfailler Vertrages über die Liqui⸗ 
dation und die Optanten wieder ins Leben zurückrufen. 
Unter keinen Umſtänden dürfen wir geſtatten, daß das 
Deutſchtum ſich durch eine Niederlaſſnug verſtärkt, wie fie 
in dem Handelsvertrag mit Deutſchland vorgeſehen iſt. 
Deutſchland will den Krieg, ſorgen wir im allgemeinen 
Intereſſe dafür, daß ihm die Luſt dazu vergeht. Es gibt 
dazu ein Mittel, beſonders wenn es um die Deutſchen 
handelt: ihnen Kraft und Rückſichtsloſigkeit zu zeigen.“ 

Ob dieſes Rezept, das in den letzten Jahren gegenüber 
dem deutſchen Volke in Polen angewandt wurde, auf die 
Dauer Erfolg hat, wagen wir billig zu bezweifeln. Eine 
Sklavennation ſind wir nicht, und es wäre dem „Kurfer 
Poznanſki“ im Jutereſſe unſeres Staates vielmehr die Er⸗ 
kenntnis folgender Spruchweisheit des Königs Salomo 
nahezulegen: „Falſche Mäuler begehren Haß; und wer ver⸗ 
leumdet, der iſt ein Narr!“ (Sprüche Kap. 10, Vers 18.) 


» 


Her Kellogpalt im Sejm. 


Warſchau, 23. Januar. (Eigene Meldung.) Geſtern iſt 
das Geſetz betreffend die Ratifizierung des Kellog⸗ 
paktes beim Sefmmarſchall eingegangen. Es heißt, daß 
der Außenminiſter Zaleſki bei der erſten Leſung des 
Ratifikationsgeſetzes das Wort ergreifen und eine wid. 
tige Erklärung abgeben wird. 

* 


Litauen ratifiziert den Kellogpalt. 


Kowuo, 23. Januar. Der litauiſche Staatspräſident 
Smetona hat gemäß der litauiſchen Verfaſſung geſtern 
die Ratifizierung des Kellog⸗Paktes vollzogen. 
Nach dem Präſidenten ſetzte Waldemaras ſeine Unterſchrift 
unter die Ratifikationsurkunde. 


Aus anderen Ländern. 


Max Hölz — Stadtrat von Petersburg. 


Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Peters⸗ 
burg wurde bei den zurzeit in der geſamten Sowfetunion 
ſtattfindenden Neuwahlen der Stadt⸗ und Dorfſowiets 
Max Hölg zum Mitglied des Petersburger Stadt⸗ 
Tomfetß gewählt, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
2 Jaunar. 
e (Grudziadz). 


Reviſions⸗Verhandlung des Gr. Tarpener 
Eltern⸗ und Geſchwiſtermordes. 


Am Dienstag begann vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts Graudenz die nochmalige Verhandlung gegen 
den Gärtnerſohn Leon Lewandowſki aus Gr. Tarpen 
bei Graudenz. Am frühen Morgen des 24. Februar 1927 
wurden, wie in Erinnerung gerufen ſei, der Gärtner 
Lewandowſki, ſeine Ehefrau, der 26jährige Sohn Franz, 
das 11jährige Söhnchen Anton, die Tochter Martha und die 
etwa Sojährige Schwieger⸗ reſp. Großmutter in großen 
Blutlachen liegend aufgefunden. Während Frau L., die 
Tochter Martha und der Sohn Franz bereits tot waren, 
gaben der Vater, der jüngſte Sohn Anton und die alte 
Großmutter noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſo daß ſie 
ins Graudenzer Krankenhaus überführt wurden, wo ſie, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, verſtarben. 

Wie die Unterſuchung feſtſtellte, lag ein mittels einer 
Art vollzogenes Verbrechen des Mordes vor, und zwar 
wieſen verſchiedene unzweideutige Zeichen darauf hin, daß 
der Täter niemand anders als der einzige von der ganzen 
Familie am Leben gebliebene 21jährige Sohn Leon ge⸗ 
weſen ſein kann, deſſen ſofortige Verhaftung erfolgte. Am 
26., 27. und 29. Auguſt 1927 wurde vor der Graudenzer 
Strafkammer gegen ihn verhandelt. Er wurde auf Grund 
der zahlreichen Indizienbeweiſe ſechsmal zum Tode 
verurteilt. Der Offizialverteidiger des Angeklagten 
legte beim Oberſten Gericht in Warſchau gegen das Urteil 
Reviſion ein. Dem Antrage wurde aus formellen Grün⸗ 
den ſtattgegeben und eine erneute Verhandlung angeordnet. 
Einem weiteren Erſuchen des Verteidigers auf Unter⸗ 
ſuchung des Geiſteszuſtandes ſeines Klienten wurde eben⸗ 
falls entſprochen und dieſer der Irrenanſtalt in Schwetz 
überwieſen, wo man ihn aber für geiſtig normal erklärte: 

Die jetzige erneute Verhandlung leitet Vizepräſes 
Kornicki, während die Verteidigung von Amtswegen 
Rechtsanwalt Siatecki führt. 


Anläßlich des Beſuches des Wojewoden, über deſſen 
Rede zum Etatismus wir bereits im politiſchen Teil der 
geſtrigen Ausgabe berichteten, fand beim Stadtpräſidenten 
Wlodek ein Teeabend ſtatt, an dem etwa 130 Perſonen 
teilnahmen, darunter Vertreter der ſtädtiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Behörden, des Militärs, der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
der Bürgerſchaft, der Preſſe uſw. Stadtpräſident Wiodek 
hielt eine Anſprache, in der er den Wojewoden willkommen 
hieß, mancherlei im Intereſſe unſeres Gemeinweſens lie⸗ 
gende Wünſche vorbrachte und den Leiter der Wojewodſchaft 
bat, fein Möglichſtes zu tun, um dort zu beſſern, wo es er⸗ 
forderlich ſei. In ſeiner etwa einſtündigen Erwiderung 
ſagte der Wojewode zu, alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, 
zum Wohle der Stadt Graudenz zu unternehmen und ac- 
rechtfertigten Wünſchen zu entſprechen. — Abends wohnte 
der Gaſt der Aufführung einer Leharſchen Operette bei, 
worauf die Rückreiſe nach Thorn erfolgte. — Bei ſeiner An⸗ 
weſenheit dekorierte Wojewode Lamot den Kommandanten 
der Staatspolizei Klamut mit dem ſilbernen Verdienſt⸗ 
kreuz und ſprach ihm zu der Auszeichnung ſeine Glück⸗ 
wünſche aus. f * 

Keine Feier des 23. Jaunar in dieſem Jahre. Der 
Tag, an dem vor neun Jahren die polniſchen Truppen in 
Graudenz eingezogen und der bisher alljährlich feſtlich be⸗ 
gangen wurde, der 23. Januar, wird, wie der Stadtpräſident 
bekanntgibt, diesmal nicht durch eine beſondere Feſtlichkeit 
ausgezeichnet werden. Ä * 

Fleiſchlieferungsvergebung. Die Garniſon⸗Lebens⸗ 
mittelkommiſſion in Graudenz will die Lieferung von Rind⸗ 
fleiſch und geſalzenem Speck für die Zeit vom 1. Februar 
bis zum 30. April d. J. vergeben. Die monatliche Menge 
beträgt ca. 45 000 Kilogramm Rindfleiſch und ca, 10 500 Kilo⸗ 
gramm Speck. Offerten müſſen bis zum 25. Januar d. J., 
50 Uhr vormittags, bei der Quartiermeiſterei des 18. Ulan.⸗ 
Regiments in Graudenz eingereicht ſein. Anzugeben ſind 
die Preiſe für 1 Kilogramm Ninöfleifh bzw. Speck. Die 
für die Lieferung beſtehenden Vorſchriften können Reflek⸗ 
tanten täglich während der Dienſtſtunden in der Leitung der 
Intendantur Graudenz oder in der Quartiermeiſterei des 
18. Ulanen⸗Regiments einſehen. Offerten auf Teillieferun⸗ 
gen ſind zuläſſig. * 

Eine abſcheuliche Plage für die Landleute ſind die 
nicht aufhörenden Diebereien, unter denen ſie zu leiden 
haben. Außer bei dem Lehrer Kliczyüſki in Grabo⸗ 
witz, Kreis Graudenz, dem, wie berichtet, 18 Hühner ge⸗ 
ſtohlen wurden, haben Spitzbuben auch bei dem dortigen 
Beſitzer Voß einen Einbruch verfucht, find hier aber nicht 
ans Ziel gelangt. In Dorf Klodtken wurden dem Be⸗ 
ſitzer Kofinowſki mittels Einbruchs ein Schwein und 
brei Gänſe geſtohlen. Das Schwein iſt im Stalle gleich ab⸗ 
geſchlachtet worden. Anſcheinend haben die Spitzbuben noch 
ein zweites Schwein zu ſchlachten und mitzunehmen verſucht, 
was ihnen jedoch wohl aus Zeitmangel nicht mehr gelungen 
iſt. Weiter haben Diebe — es handelt ſich wohl um die⸗ 
ſelben Perſonen — dem Beſitzer Rutkowſki im gleichen 
Dorfe eine wertvolle, hochtragende Sterke aus dem Stalle 


geſtohlen. Die Gendarmerie macht ſich ſofort energiſch an 
die Ermittelung der Täter. Da gewiſſe Spuren zu dem 
Beſitzer Stankniewiez führten, wurde dort Nach⸗ 


ſuchung gehalten. Im Haufe fand man alle Türen ver⸗ 
ſchloſſen, es war niemand anweſend. An der Scheune aber 
beobachteten die Beamten eine große Blutlache, was zur 
Offnung der Scheunentür Anlaß gab. Unter Garbven ver⸗ 
ſteckt wurden dann in dieſem Raume die abgeſchlachtete 
Sterke und Reſte des geſchlachteten Schweines gefunden. Da 
St. mit der Tochter einer Familie in Dombrowken, die ſich 
durch ihre wiederholte Verwicklung in Diebſtahlsſachen 
keines guten Rufes erfreut, verlobt iſt, ſö daß die Annahme 
eines beabſichtigten Hoͤchzeitsſchmauſes mit dem geſtohlenen 
Fleiſch naheliegt, erfolgte auch dort eine Durchſuchung, die 
zwar ein negatives Reſultat hatte, jedoch zur Verhaftung 
einer verdächtigen Perſon führte. * 

„Der Schleier iſt gelüftet — nämlich über dem myſti⸗ 
ſchen jungen Menſchen, der als „gefeſſelter“ und irreredender 
und deshalb gewiß Mitgefühl erregender Zeitgenoſſe in ſolch 
eigenartiger Lage entdeckt worden war. Nachdem er die ihn 
betreuenden Spitäler hatte verlaſſen und den weniger gaſt⸗ 
lichen Aufenthalt im Gefängnis hatte nehmen müſſen, löſte 
ſich ihm die Zunge, und er hielt es endlich für angebracht, 
die Rolle des Geiſteskranken aufzugeben und die proſaiſche 
Wirklichteit zu enthüllen. Danach iſt er der 1Sjährige Sohn 
Joſef einer geachteten Familie aus Bromberg. Mißglückter 
„Artiſt“, hat er feine Familte verlaſſen, und anſtatt reuevoll 
Zu ihr zurückzukehren, ſpielte er lieber die bekannte Ko⸗ 
mödie, um wahrſcheinlich von ſich reden zu machen und, da 
ar ohne Mittel war, Unterkunft und Verpflegung zu er⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 24. Januar 1929. 


gewahrſam entlaſſen wurden. Wegen Verſtoßes gegen 


Den erſten drei humorvollen Akten dieſer Tragi⸗ ahrſam 5 ßes 
Polizeibeſtimmungen wurde ein Protokoll aufgenommen. 


halten. 
komödie dürfte nun der letzte, weniger drollige Akt. nämlich 
die Zurechtweiſung durch den Kadi, folgen. * . 


Wegen verſuchten Mordes wurde ein Mann namens 
Franz Kober aus Flötenau (Fletnowo), Kreis Schwetz, ins 
Graudenzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. K. hat in der 
ee zum Sonnabend 505 Woche auf ſeinen Schwager 
Wolow, der in ſeiner Wohnſtube ſaß, drei Revolverſchüſſe ſchuß i Mnfikt 9 16 Nef - 

A : a ß im Hotel Polſki in Neumark die Lieferung von 

abgegeben, zum Glück ihn nur leicht verletzend. *[Cbhauſſeematerial (Kies und Steine) für jämtliche, 

{ * Chauſſeeſtrecken im Kreiſe Löbau vergeben. e 

3 bedingungen und nähere Einzelheiten werden vor dem Aus⸗ 

Vereine, Beranitaltuncen ıc. | gebot bekanntgegeben. — Das ſtaatliche Hochbauamt in Neu⸗ 

Vielen Dank wird die Feſtleitung ernten, daß ſie beim Maskenball mark (Panſtw. Urzad Budow. Naziemnego w Nowem⸗ 

der Deutſchen Bühne am Roſenmontag „Einſt und Jetzt“, ein miescie n. D.) ſchreibt die Tiſchlerarbeiten am Zoll 

Feſt aus guter alter Zeit, am 11. Februar für das Koſtüm einen | amtsgebäude in Rodzone aus. Offertenformulare ſind im 

W a a are er Bureau der angeführten Behörde gegen Entrichtung einer 
mi glichſt wenig Ko erknu in. 2 nnen o 22 2 hr 2 — A 4 — 

Königin⸗Luiſe⸗Koſtüme, es kann der Reifrock und die Krinoline, Gebühr von 1,50 Zloty erhältlich. Offerten, die verſchloſſen 


———— 


h. Neumark (Nowemiaſto]), 21. Januar. Ausſchrei⸗ 
bungen. Am Freitag, 1. Februar, wird der Kreisaus⸗ 


aber auch das moderte Heſellſchaftskleid vertreten ſein. Auch] und verſiegelt ſein müſſen, find bis ſpäteſtens 8. Februar 
die Herren können im farbigen Gehrock oder im Smoking d. J. einzureichen. Der Offerte iſt eine Quittung über eine 


in der Finanzkaſſe niedergelegte Kaution, die 5 Prozent der 
offerierten Summe ausmacht, beizufügen. 

* Tuchel (Tuchola), 23. Januar. Gegen die deut⸗ 
ſchen Gottesdienſte. Als im Vorjahr der Diözeſan⸗ 
biſchof in unſerer Stadt zur Kirchenviſitation und Firmung 
weilte, wurde eine Delegation bei dem Oberhirten dahin 
vorſtellig, die deutſche Sonntagsandacht, die um 
9.30 Uhr begann, auf eine frühere Stunde zu verlegen, da 
die bequeme Zeitlage es mit ſich bringe. daß viele Polen 
die deutſche Andacht beſuchen. Der Anregung wurde ſtatt⸗ 
gegeben. Es finden nunmehr die Sonntagsandachten wie 
folgt ſtatt: 7 Uhr polniſche Andacht, 7.45 Uhr deutſche Au⸗ 
dacht, 9.30 Uhr polniſche Andacht, 11 Uhr polniſches Hochamt. 
Aber wiederum iſt es nicht recht. Von polniſcher Seite wird 
nun behauptet, daß die deutſche Andacht um 7.45 Uhr von 
noch viel mehr Polen beſucht wird, als die frühere um 9.30 
Uhr ſtattgefundene deutſche Andacht. Eine Erklärung für 
dieſe fürchterliche Tatſache wird auch gegeben: Die Familie 
kann in ganzer Zahl zugleich die Andacht nicht beſuchen. Die 
auf 7 Uhr anberaumte hl. Meſſe liegt namentlich für die 
Gläubigen vom Lande zu früh. Wenn die Hälfte der Far 
milienmitglieder die 9.30 Uhr Andacht beſucht, die mit der 
Predigt 1% Stunden währt, ſo kommen die betreffenden 
Perſonen aus der Andacht zu ſpät nach Hauſe, um den 
andern Familienmitgliedern die Möglichkeit zu geben, der 
11 Uhr Andacht beizuwohnen. Es wird deshalb der deutſche 
Gottesdienſt um 7.45 Uhr der polniſchen Andacht um 930 
Uhr vielfach vorgezogen. — Warum hat damals die weiſe 
Delegation und ihre Hintermänner nicht die gegebenen 
Umſtände berückſichtigt? Aber die Deutſchen mußten ihre 
gewohnte Andacht aufgeben und ſich mit einer früheren 
Stunde abfinden, und haben es getan. Für die jetzigen pol⸗ 
niſchen Nöte gibt es doch ein einfaches Abhilfsmittel und 
ee Die Wiedereinſetzung der deutſchen Andacht um 
9. 25 7 


kommen. Feſtkleidung ſoll aber jeder anlegen, denn es ſoll ein 
Hochzeitsfeſt werden, und trotz der verſchiedenen Kleider wird 
es ein farbenprächtiger Biedermeier ⸗ Maskenball werden, ein 
Feſt „Als der Großvater die Großmutter nahm“. Es ſollen alle 
Kreiſe hinkommen und einige Stunden in der vergangenen, in 

der guten alten Zeit verleben. Geſuche um Einladungen ſind 

an den Vorſitzenden, Heren Arnold Kriedte, Grudziadz, Miekie⸗ 

wicza 3, zu richten. . : (1286 * 
Der übermütige Schwank „Unter Geſchäftsaufſicht“ war in der ver⸗ 
gangenen Aufführung ſo ſtark beſucht, daß alle Beſucher nicht 
Platz finden konnten. Es iſt daher von vielen Seiten der 
Wunſch ausgeſprochen worden, das Stück noch einmal als 
Fremden⸗ und Volksvorſtellung zu geben. Die Bühnenleitung 
iſt dieſem Wunſch nachgekommen und hat für den kommenden 
Sonntag, den 27. d. M., nachmittags um 3 Uhr, eine Wieder⸗ 
holung angeſetzt. Wer ſich das Stück noch nicht angeſehen hat, 
verſäume nicht die Gelegenheit, ſich einige fröhliche und über⸗ 
mütige Stunden zu verſchaffen. (1329 * 


Thorn (Torun). 


Marktbericht. Der Verkehr auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt wurde durch das ſonnige froſtklare Wetter be⸗ 
günſtigt, ſo daß lebhafter Verkehr herrſchte. Am ſtärkſten 
war er auf dem Fiſchmarkt, wo nicht nur friſche Heringe 
(drei Pfund 1,00), Flundern, Pomucheln, Hechte, Schleie, 
Zander, Neunaugen, Karpfen, Barſe und Quabben ange⸗ 
boten waren, ſondern auch ſehr viele Räucherfiſche wie 
Sprotten (11,20 das Pfund) und Bücklinge (0,25—0,35 das 
Stück). Auf dem Butter⸗ und Eiermarkt zahlte man für 
Butter 230-330 pro Pfund, für Eier 3,60—4,80 pro 
Mandel. Der Geflügelmarkt brachte ſchon weniger Gänſe 
als lisher. Sie waren mit 8—18,00 angeboten. Sodann 
gab es Puten zu 9—12,00, Enten zu 7—10.00, Hühner zu 
3700 und Tauben zu 1—150. Apſel wurden in großen 
Poſten (zwar teilweiſe auch angefrorene darunter) mit 
0,10—0,60 feilgehalten, ferner ſehr wenig Birnen mit 
0.500,60, ſehr ſchöne Zitronen mit 0,10—0,25 das Stück, 
Apfelſinen mit 0,40—1,00 das Stück und Walnüſſe mit 1,50 
bis 4,00. Die Gemüſepreiſe halten ſich vorläufig auf alter 
Höhe. Für Pflaumenkreude wurde 1,00. für Kochkäſe 1,00, 
für Quark 0,50—0,60 und für getrocknete Pflaumen 0,60 bis 
1,00 pro Pfund verlangt. ö * * 

+ Ein Anzug geſtohlen wurde dem Schillerſtraße 16 
wohnenden Herrn Krajnit. Der Schaden beträgt 
120 Ztoty. . 2 * 

= Geftohlen wurde 
Jerzu Esaja ein Handwagen, 
60 Zloty hat. e 5 

E Der Polizeibericht vom 22. Januar meldet die am 
Vortage erfolgte Feſtnahme von einer Perſon wegen Vaga⸗ 
bundierens und von zwei Trunkenbolden, die nach erfolgter 
Ausnüchterung und Vernehmung wieder aus dem Polizei⸗ 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Ciechocinek, 22. Januar. Gauner frechheit. Der 
Beſitzer E. Zittau ⸗Slonſk brachte neun Sack Roggen zur 
Leimmertſchen Mühle. Zwei betrunkene Burſchen mit 
Namen Geiſe und Wendland nahmen davon einen 
Sack und verlangten von dem Mühlenbeſitzer, er ſolle den 
Roggen gegen Kleie eintauſchen. Als man Leimmert darauf 
aufmerkſam machte, daß es Zittaus Roggen ſei, kam das Ge⸗ 
ſchäft nicht zuſtande. Im Streit griffen die Burſchen Leim⸗ 
mert tätlich an, was dieſer mit Schreckſchüſſen beantwortete. 
Unter Drohungen die Mühle in Brand zu ſtecken, ſuchten 
ſie das Weite. — Beim Erdeladen wurde der 15jährige Wla⸗ 
dislaus Ziemezki⸗ Woluſchewo von der herabfallenden 


Graudenz. Thorn. 


(E vezialitt l. moderne] Habe meine Prozis Auskunftei u. 


vom 27. 10. wieder 
Damen » Haarſchniite aufgenommen, erteile 


dem Talſtraße 23 wobnhaften 
der einen Wert on 


Innigſten Dank e Haare bleichen und Rat und nehme Be⸗ Detektivbüro 
5 5 2 2 färben, auch in Gold» ſtellungen entgegen. Itsmada 
allen, die uns in dem großen Schmerze bei dem Heimgange blond und Tizianrot, Torud. Sukiennicza 2 Il 
unſeres teuren Verſtorbenen Beweiſe des Mitgefühls erzeigt la Ondulation R. Skubifiska Zorun, Sukiennicza2. 
haben, jo für die vielen und ſchönen Kranzſpenden und die bei A. Orlikowskl,| Toru f. tazienna 19. A, erlediat jämtlidhe 
zahlreiche Teilnahme an der Beſtattungsfeierlichkeit. Herrn Ogrodowa 3, en 490, uaırı Angelegenheiten auck 
Pfarrer Dieball für die warmen Troſtesworte. ganz be⸗ am Füͤſchmarkt. . 1615, familiäre, gewiſſenhaft 


FRE 
Suche z. 1 J. deinen ver⸗ 


heirateten Melter mit 
2—3 Scharwerkern zu 
25 Milchküh. u. Jungv. 

. Fehlauer, Nogowo, 


ſonders aber der Schmiede- u. Stellmacher⸗Innuna für ihre und diskret. 1706: 
ſowohl ſchon vor wie erſt recht nach dem Verſcheiden unſeres 


lieben Toten erwieſene große, herzliche Anteilnahme. 
Namens der Hinterbliebenen Frau Auguſte Pankau. 


Weisswaren in versch. Qual. u. Breiten 
Inletts in all. Breiten garantiert federdicht 
Handtuchstoffe 


e voczta Turzno. 1333 
pr ; Sählotferiebriing |Schürzenstoffe echte Farben 
Hahe meine Praxis ͤ |lanell und Barchent 
g ; % Paul Wodzat,| Schloſſermeiſter. Trikotagen, Strümpfe und Socken 
wieder persönlich aufgenommen. Uhrmacher. Torunska5.! Grobiowa 52. 


W. Grunert, „is 


We eee 
162. Wybickiego 27. Tel. 277. erbier ; räulein te 5 
W ien Kandenkreis dureh Rekl mit 2 mäch 50 und „MONTBLANC 

er seinen Kundenkreis durch Reklame prane mächtig. 1431 
vergrößern wil, Konditorei Aug. Kulinna, der Qualitäts Füllhalter 
Grudzigdz. Torunska 6. mit 14 kar. Goldfeder in allen Spitzenbreiten 
Wer geschäftliche Mitteilungen machen will, zu haben bei nn; 
ee ber . U Hotel Kellas. Justus Wallis 
Wer Privat- oder Familien-Na ehten Donnerstag, den 24. Januar 1929: Papierhandlung, Bürobedarf, 
dekanm geben will, Frische Torum, ul. Szeroka 34. 


benutze hierzu die 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 
in Polen und wird in allen deutschen 
und vielen polnischen Familien 
gelesen 
Preisberechnung wie von der 
Geschäftsstelle in Bromberg. 

Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt 
Verlangen Sie Angebot von der 
Graudenzer Hauptgeschäfisstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


eigener Schlachtung. 


Bukowitz. 


Deutſche Bühne Grudzindz . B. Sonntag, den 27. Januar 1929 findet im 


Sonntag. den 27. Januar 1929, Saale des Herrn Czaikowski ein 


nachmittags um 3 Uhr im Gemeindehauſe F amilien⸗Abend 


Fremden⸗ und Volksvorſtellung. 
— unwiderruflich letzten Male —— zu Gunſten nenn Drgelofeifen für unſere 


Auf vielfachen Wunſch zum 
Unter Geſchäftsauſſicht“ oder 
rogramm: 
Sawan in drei‘ Akten von Franz Arnold Lieder Märdeniviele, Theater, Mulil. 
und Ernit Bach. 


Kaſſenöffnung 6°. Uhr. Anfang 7¼ Uhr. 
Regie. Wilhem Schulz. 8 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 


intritt pro Perſon 2 21. 
Es ladet ergebenſt ein 1014 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 


Der Kirchen⸗Chor. 


12850 


* 


3 


Erde verſchüttet. Man barg ihn nur als Leiche. — 
Drei Radaubrüder Marjahſ ti, Rychter und Ka⸗ 
niewſki zerſchlugen in der Stadt eine Anzahl Fenſter⸗ 
ſcheiben. Der herbeigerufenen Pollzei leiſteten fie ſtunden⸗ 
"ange Widerſtand, worin ſie van ihren Tiſchgenoſſen kräftig 
untertützt wurdeu. Erſt einem verſtärkten Polizeiaufgebot 
„lang es, das Lampfluſtige Kleeblatt feſtzunehmen. 


Freie Stadt Danzig. 


* Das Opfer der Ohraer Bluttat geſtorben. Wie wir 
be ichteten, wurde am Freitag abend in Ohra, im Haufe 
Fir denſtraße 7, der Dachdecker Ernſt Buchholz, der dort 
als Untermieter bei der Frau Gertrud Bach wohnte, von 
deren geſchiedenem Ehemann Valentin Bach überfallen und 
durch zahlreiche Meſſerſtiche aufs ſchwerſte verletzt. Wie 
hierzu gemeldet wird, iſt Buchholz, der nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe gebracht wurde, dort am Sonnabend nach⸗ 
mittag feinen ſchweren Verletzungen erlegen. —— 

* Brandſtiſter vor Gericht. Der Landwirt und frühere 
Gemeindevorſteher Hermann Regier aus Roſenort hatte 
ſich vor dem Schwurgericht wegen Brandſtiſtung und Ver⸗ 
ſicherungsbetruges zu verantwnrten. Er wird beſchuldigt, 
am 16. Dezember v. J. auf ſeinem früheren Grundſtück 
Bent angelegt zu haben, wo er noch ſeine Möbel, die gegen 
Feuer verſichert waren, untergeſtellt hatte. Der Angeklagte 
iſt 34 Jahre alt und Vater von acht Kindern. Wie vor der 
Kriminalpolizei und dem Unterſuchungsrichter, ſo legt er 
auch in der Verhandlung ein umfaſſendes, reuemütiges 
Geſtändnis ab. Da er Unterſchlagungen gemacht hatte, kam 
er auf den unſeligen Gedanken, ſein Haus, in dem ſich noch 
das Amtszimmer des Gemeindevorſtehers befand, anzu⸗ 
zünden, um ſeine Verfehlungen zu verdecken, denn er fürch⸗ 
tete, daß ſich bei der Kaſſenübergabe die Veruntreuungen 
herausſtellen würden. Zugleich hoffte er, aus dem Erlös 
ſeiner verſicherten Möbel weitere Schulden bezahlen zu 
können. Er ſtellte ein Licht in ein Fach der Scheune auf, 
legte Stroh um den Brandherd herum und zündete das 
Licht an. Das Feuer verbreitete ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit. Scheune und Stall brannten vollſtändig nieder. Nur 
mit größter Mühe gelang es, das Wohnhaus zu halten. Der 
ganze Viehbeſtand wurde ein Opfer der Flammen. Der 
Stallburſche, der gerade in der Scheune ſchlief, konnte im 
letzten Augenblick das nackte Leben retten. Da der Ange⸗ 
klagte geſtändig war, wurde nur, ein Zeuge vernommen. 
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Zuchthaus. Das 
Gericht verurteilte Regier, der noch unbeſcholten iſt, wegen 
Brandſtiftung in Tateinheit mit verſuchtem Verſicherungs⸗ 
7. zu einem Jahr und neun Monaten Zucht⸗ 

aus. E 


Der Handelsvertrag mit Deutſchland 
im Miniſterrat. 


Warſchau, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung. “ 
ag . in den Nachmittagsſtunden unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Prof. Bartel in Auweſenheit des 


Marſchalls Plſudſki eine Sitzung des Miniſter rats 


ſtatt. Den Gegenſtand der Beratungen bildete die Frage 
der Verhandlungen über das Wirtſchaftsabkommen mit 
Deutſchland. Auf Wunſch des Marſchalls Pil 
ſudſki gaben die Miniſter Zaleſki, Czechowicez und 
Kwiatkoroſki über den Stand der Verhandlungen aus⸗ 
führliche Informationen, worauf Miniſterpräſident Bar⸗ 
tel das Wort ergriff. 


Prüfung der polniſchen Gegenvorschläge. 


Berlin, 23. Januar. (Par) In einer halbamtlichen 
Erklärung wird heſtätigt, daß die dem Vorſitzenden der 
deutſchen Delegation Dr. Hermes gemachten polniſchen 
Gegen vorſchläge in Berlin eingegangen ſind. Sie werden 
jetzt von den Sachverſtändigen der betreffenden Reſſorts 
geprüft. 

Gleichzeitig bringt die halbamtliche „Deutſche diplo⸗ 
matiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ einen Artikel 
über die Verlängerung des Holzabkommens, der die Über⸗ 
ſchrift trägt: 


„Ein Schritt vorwärts in den Beziehungen mit Polen.“ 


In dieſem Artikel wird betont, daß Zugeſtändniſſe 
hauptſächlich von deutſcher Seite gemacht worden 
ſind. Die Verlängerung des Holzabkommens ſchaffe 
Au pſychologiſche Bedingungen zur Fortſetzung der 

rbeiten an der Wirtſchaftsverſtändigung, beſonders dank 
der im Zuſammenhange mit der Verlängerung des Abkom⸗ 
mens getroffenen Beſtimmung, daß beide Seiten während 
der Dauer dieſes Abkommens die Anwendung lrichtiger: die 
Verſchärfung! D. R.) von Kampfanordnungen ausſchließen. 
Die Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieſer Umſtand die eigentlichen 
Wirtſchaftsverhandlungen erleichtern werde, deren 
günſtige Fortſetzung nach den vielfachen Beweiſen der deut⸗ 
ſchen Verſtändigungsbereitſchaft gegenwärtig hauptſächlich 
von Polen abhänge. Weiter wird in dem Artikel her⸗ 
vorgehoben, daß Deutſchland in ſeinem Entgegenkommen 
bis zu den Grenzen der Zugeſtändniſſe gegangen iſt, die es 
machen kann, und dadurch ſeinen Verſöhnungswillen nach⸗ 
gewieſen hat. Polen werde es dadurch möglich gemacht, 
Tonzeſſionen zu machen, an die die Wirtſcha tskreiſe 
Deutſchlands eine große Bedeutung knüpfen. 

Die „Deutſche diplomatiſch-politiſche Korreſpondenz“ be⸗ 
tout hier, daß man fi auf deutſcher Seite bel der Chung 
der die Wirtſchaftsverſtändigung betreffenden Fragen be⸗ 
müht habe, die gelegentlichen ungünſtigen Stimmungen zu 
ignorieren, die ſich aus verſchiedenen politiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen ergeben haben. Jedenfalls aber wäre es angezeigt, 
daß die pſychologiſchen Bedingungen einer weitgehenden 
deulſchspolniſchen Verſtändigung in Zukunft nicht durch 
Zwiſchenfälle und Drohungen auf belden Seiten belaftet 
würden. Ein Beiſpiel hierfür ſei die im Schleſifchen 
Sejm beſchloſſene Reſolution, in der die Dringlichkeit 
eines Antrages anerkannt wurde, der die Ausweiſung 
von deutſchen Direktoren und Ingenieuren 
aus Poluiſch⸗Schleſien fordert. Daß dieſer Antrag als 
dringlich anerkannt wurde, ſei durchaus kein günſtiger Bei⸗ 
en dem Geſamtkomplex der deutſch-polniſchen Bes 


Ne Verfaſſungsünderung im Seim. 
Mißtrauensantrag gegen den Juſtizminiſter Car. 


Warſchau, 23, Jauuar. Nach einer dreitägigen Pauſe 
wurden geſtern die parlamentarijchen Arbeiten wieder auf⸗ 
genommen. Der geſtrige Tag war beſonders arbeitsreich 
und brachte eine Reihe intereſſanter Momente. unächſt 
tagten die verſchiedenſten Kommiſſtonen, fo die Außenkom⸗ 
miſſion, die ſich mit dem unlängſt gehaltenen Expoſé des 
Außenminiſters Zaleſki beſchäftigte, die Haushaliskommif⸗ 
ſion, in der die dritte Leſung des Staatshaushaltsvoran⸗ 
ſchlages zur Beratung ſtand, die Jurlſtiſche Kommiffton, 
deren Beratungen der dritten Leſung der Novelle zum Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetz galten uſw. Am Nachmittag um 4 Uhr 


trat das Plenum des Sejm zuſammen, das ſich ae 
äktake 


mit dem Modus der Berfaſſungsänderung beſchä 


Die Sitzung eröffnete der Sejimmarſchall mit einer 
kurzen Anſprache, die dem Gedenktag des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes vom Jahre 1863 gewidmet war. Bei der Beratung 
über die Verfaſſungsänderung ergriffen die Ver⸗ 
treter faſt ſämtlicher Parteien das Wort. Als Oppoſitions⸗ 
redner trat der Abg. Prager (PPS) auf, der den Stand⸗ 
punkt des Linksblocks zu dem Projekt der Verfaſſungsände⸗ 
rung darlegte. Die Verfaſſung vom Jahre 1921 ſei nicht 
ideal, aber ihr größter Mangel beſtehe darin, daß ſie nicht 
in den Inhalt des polniſchen Lebens getreten ſei, und die 
perſönliche Freiheit, die Rechte der nationalen Min⸗ 
derheiten, ſowie den Arbeitsſchutz nicht geſichert habe. 
Der Redner kündigte an, daß er im Laufe der Diskuſſion 
über die Verfaſſungsänderung den Standpunkt der PPS 
über die bürgerliche Freiheit entſprechend vertreten werde. 
Schließlich wurde der Antrag der Verfaſſungskommiſſion in 
dem von ihr feſtgeſetzten Wortlaut angenommen. 

Nach der Annahme einer Reihe von Ratifizierungs⸗ 
geſetzen gelangte ein Antrag des Nationalen 
Klubs zur Verleſung, in dem der Rücktritt des Juſtiz⸗ 
minifterd Car gefordert wird. Die Antragiteller werfen 
dem Miniſter vor, daß er gegen das Geſetz über die Ge⸗ 
richtsverfaſſung verſtoßen und den erſten Präſes des 
Oberſten Gerichts in den Ruheſtand verſetzt habe. Der 
Marſchall erklärte, daß dieſer Antrag auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung geſetzt werden ſoll, die wahrſchein⸗ 


lich am kommenden Montag, d. h. am 28. Januar, ſtatt⸗ 


finden wird. 


Aus der Juſtizlommiſſion des Cejm. 
Die Abſetzung Wladyslaw Seydas. 


Warſchau, 22. Januar. In der Sitzung der Juſtizkom⸗ 
miſſion des Sejm wurde in dritter Leſung die Novelle zum 
Dekret über die Gerichtsverfaſſung angenommen, Es wurde 
der Beſchluß der Unterkommiſſion wieder hergeſtellt, wonach 
die Richter der Appellationsgerichte auf Grund des Dekretes 
nicht verſetzt werden dürfen. Zu der Beſtimmung des 
Art. 284 über das Recht der Verſetzung wurde ein Zuſatz 
angenommen, wodurch die konſtitutionellen Garantien in 
dem Dekret verſtärkt werden. j 2 

Im Laufe der Beratung fragte der Abg. Paczkowfki 
den Miniſter Car, warum er entgegen ſeiner Ertlärung, 
neue Ernennungen in der Juſtiz und Maßregelungen im 
Oberſten Gericht vorgenommen habe. Miniſter Car er⸗ 
klärte, daß von politiſchen Maßregelungen nicht die 
Rede ſei und trat den Gerüchten mache als ob er den 
Präſidenten des Oberſten Gerichts, Wladyſtaw Seyda, 
u überreden verſucht hätte, ſeine Demiſſion einzureichen. 

ie Unterredung mit Herrn Senda, fo behauptete er, Des 
gann mit der Erklärung, er beabſichtige von der Ermächti⸗ 
gung in dem Dekret über die Reorganiſation des Gerichts⸗ 
weſens Gebrauch zu machen und ihn (Herrn Seyda) in den 
Ruheſtand zu verſetzen. Nur aus Courtoifie hätte er ihn 
gefragt, ob er nicht ſelbſt ſeine Entlaſſung einreichen 
möchte. Die Gründe für die Verſetzung Seydas in den 
Nuheſtand entzögen ſich nach Anſicht des Miniſters Car der 
Disluſſion. 

Zu dleſer Warſchauer Mitteilung bemerkt der „Kurier 
Poznanſti“: „Mit vollſtex Entſchiedenheit halten wir die 
Behauptung aufrecht, daß Miniſter Car in einer zweiſtün⸗ 
digen Unlerrebung ſich bemüht hat, Herrn Seyda zu über» 
reden, feine Demiſſion einzureichen, und daß er als Grund 
dafür dan „Unterſchied der Weltanſchauung“ augegeben hat. 
Herr Wiabyſtaw Seyda widerfehte ſich kategoriſch dieſem 
Motiv und lehnte den Wunſch des Herrn Car bezüglich der 
Einreichung ſeiner (Seydas) Demiſſion ab. Darauf erklärte 
Herr Car: „In dieſem Falle werde ich im Miniſterrat den 
Antrag ſtellen, Sie. Herr Präſident, in den Ruheſtand zu 
verſetzen.“ ? SE, i 


der Heeresetat. 


Nach dem in der Kommiſſion beſchloſſenen Voranſchlag 
ſollen die Ausgaben des Kriegsminiſtertums im Budgetiahr 
vom 1. April 1929 bis zum 31. März 1030 nahezu 795 Mil⸗ 
lionen betragen. Davon wird der größte Teil, und zwar 
487 Millionen für die Unterhaltung des Militärs beſtimmt. 
Für die Ausrüſtung werden nicht volle 74 Millionen vor⸗ 
geſehen, für die Kriegsmarine 33 Millionen, für das Flug⸗ 
zeugweſen 23 Millionen uſw. Von den zur Unterhaltung 
der Armee beſtimmten 487 Millionen entfallen über 104 
Millionen aufl die Verpflegung der Mannſchaften, 41 Millio⸗ 
nen auf den Unterhalt der Pferde, über 47 Millionen auf 
die Uniformierung uſw. Dieſe Ziffern werden verſtändlich, 
wenn man den zahlenmäßigen Stand der polniſchen Armee 
in Betracht zieht. a 


Offiziere der bewaffneten Macht zu Lande gibt es in der 


Armee 17905, darunter einen Marſchall, 11 Waffengeneräle, 
36 Diviſionsgeneräle, 81 Brigadegeneräle, 476 Oberſten uſw. 
An Unteroffizieren (Fahnenträger, Sergeanten, Wachtmeiſter 
uſw.) zählt die Arme insgeſamt 37 000, an nicht berufs⸗ 
mäßigen Soldaten 210589. 

Beſonders gezählt werden die Offiziere und Soldaten 
der Marine, die in die Seeflotte und Flußflottille zerfällt. 
In der Marine find die höchſten Offiziere die Admiräle, 
deren es zwei gibt, nach ihnen kommen die Kommandore, 
9 an der Zahl, Kommandore⸗Leutnants gibt es 27. Ins⸗ 
geſamt zählt die Marine 310 Offiziere, 700 Berufsunter⸗ 
offiziere und 2200 nicht berufsmäßige Soldaten. Außerdem 
beſchäftigt das Kriegsminiſterium in ſeinen Inſtitutionen 
einige Tauſend Zivilbeamte. IC | 

Im Vergleich zum Jahre 1928 hat der zahlenmäßige 
Stand der polniſchen Armee faſt keine Anderungen erfahren. 
Die Ausgaben für das Heer verſchlingen 30 Prozent des 
Geſamtbudgets. . 


Tagung der Wojewoden. 


Warſchan. 22. Januar. (Par) Geſtern fand hier eine 
kurze Tagung ſämtlicher Wojſewoden der Repu⸗ 
blik ſtatt, die der Innenminlſter General Slwof Skladkowſti 
eröffnete. In ſeiner Anſprache wies er auf die aktuellſten 
Probleme der Verwaltungsbehörden im gegenwärtigen 
Augenblick hin und kündigte an, daß er ſich ſpeziell für die 
ren der Selbſtverwaltung und die Planmäßigkeit ihrer 

ätigkeit intereſſieren werde. Weiter betonte der Miniſter, 
daß er bei ſeinen nächſten nſpektionsreiſen ein 
beſonderes Gewicht gerade auf dieſes Arbeitsgebiet legen 
werde, Mittags erſchien auch Miniſterpräſident Profeſſor 
Bartel, der in allgemeinen Umriſſen die Wirtſchaftslage 
des Staates, ſowie die Rolle und Pflichten der Wofewoden 
auf dieſem Gebiet charakteriſierte. Einen kurzen Überblick 
über die laufenden Probleme der . — der 
Abteilungschef Szwalbe. Er wies auf die bisherigen 
Ergebniſſe der Regierungsaktion in der Frage der Ge⸗ 
treideverſorgung hin und kündigte an, daß das 
Innenminiſterium in dieſem Jahre beabſichtigt, eine Aktion 
zur Beſſerung der Volksernährung einzuleiten. 

Das Thema der weiteren Beratungen bildeten Selbſt⸗ 
ee die in einem Referat zuſammengefaßt 
wurden. Der Referent wies auf die Richtlinien der Ver⸗ 
waltungsbehörden auf dem Gebiet der kommunalen In⸗ 
viſtitlonen hin und hob hervor, daß die Kreditmöglich⸗ 
keiten vorſichtig einzuſchätzen ſeien und daß 
mit Krediten durchaus rationell gewirtſchaftet werden müſſe. 

ie Herren Wofewoden müßten dem Innenminiſterium 
zuſammen mit dem Gutachten der Wofewodſchaftsabtei⸗ 


Bei beginnender Verkalkung der d führt der 
Gebrauch des natürlichen „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu 
regelmäßiger Stuhlentleerung, Herabſetzung des hohen Blut⸗ 
druckes und geſteigerter Widerſtandskraft. Die Meiſter der 
Heilkunſt loben das altbewährte Franz⸗Joſef⸗Waſſer, da es 
Stauungen im Magendarmkanal nebſt träger Verdauung ſicher 
und mild beſeitigt. In Apoth. und Drog. erhältlich. (15669 


lungen eine Aufſtellung der unentbehrlichſten Juveſtitionen 
unter Angabe der Reihenfolge und Notwendigkeit einſenden, 
wobei die Zahlungsbilanz und die Verwendung der ge⸗ 
liehenen Gelder zu ſich rentierenden Inveſtitionen in Be⸗ 
tracht gezogen werden müſſen. Zu vermeiden ſeien In⸗ 
e die Ankäufe im Auslande zur Folge haben 
könnten. — 

Zum Schluß nahm die Tagung ein Referat über die 
allgemeine Landesausſtellung in Poſen ent⸗ 
gegen. f 5 


das Grab der Lieblingsfrau Salomos. 
Wichtiger Papyrusfund in Jeruſalem. 


London, 22. Januar. „Daily Mail“ bringt eine Nach⸗ 
richt der Zeitung „El Mokattam“, wonach in Jerufalem 
eine Grabſtätte mit der Mumie der ägyptiſchen Lieblings⸗ 
frau des jüdiſchen Königs Salomo entdeckt worden ſei. 
Die Grabſtätte ſoll an Pracht diejenige Tu⸗ 
tankhamens noch übertreffen Gegenſtände von 
wunderbarer Schönheit und großem Werte befinden ſich in 
der Grabſtätte. . 

Die Mumie lag in einem goldenen Sarg, der mit 
Edelſteinen verziert und mit koſtbaxen Schmuckſtücken ges 
üllt iſt. An den Fingern trage die Mumie mehrere Ringe. 
luf dem Kopf trage ſie eine Krone mit Saphiren, Smarag⸗ 
den und Perlen. Mit der Mumie ſei eine hebrätſche 
Papyrusxolle begraben worden, die, wie man an⸗ 
nimmt, von König Salomo ſelbſt geſchrieben 
ſei, und die Tugenden feiner Lieblingsfrau rühme. Nach 
dem Papyrus iſt die Frau Salomos, deren Mädchenname 
Moti Maris war, und die aus Memphis gekommen 
war und im 36, Jahre feiner Herxſchaft geſtorben iſt. unter 
ihrem Palaſt begraben worden, „nachdem ſie ſich für 
ihren Mann geopfert hatte“. s 
Der Papyrus berichtet welter, daß König Salomo aus 
Liebe zu ihr und in Anerkennung ihrer Treue und Selbſt⸗ 
auſopferung ihr eigenhändig die herrliche Krone auf das 
Haupt geſetzt habe, die ihm von feinem Volke zum 25. Jahres⸗ 
tage feiner Thrönveſteigung überreicht worden war. Weiter 
berichtet der Papyrus folgendes: Drei Monate vor dem 
Tode der Lieblizgsfrau ſei Amento, der Vater der Frau 
Salomos, aus Ägypten gekommen, beladen mit Ges 
ſcheulen, aber in der geheimen Abſicht, Salomo ſelbſt 
vom Thron zu hoben und das Land im Namen 
des Königs von Agudbten in Beſitz zunehmen. 
Eines Tages ersuchte Amento um eine Privataudlenz bei 
König Salomo, nachdem er vorher ſeiner Tochter oti 
De beſohten hatte, Salomo mit Wein zu ver⸗ 
giften. ; SR 

Der Papyrus ſchließt: „Als Moti eintrat, Becher und 
Wein tragend, argwöhnte ich nicht Verrat, obwohl ich be⸗ 
merkte, daß fie totenblelich war. Als Moti den Wein in die 
Becher goß, bemerkte ich, daß Amento ſeine Hand nicht 
nach ſeinem Becher ausſtreckte. Trotzdem hob ich, noch 
immer ohne Argwohn, den Becher an meine Lippen. In 
dieſem Augenblick entriß mir Moti, die neben mir ſtand, 
ven Becher nud krank den Wein ſelbſt. Einige Minuten 
blieb ſie ſiehen. Jör Vater floh mit einem Schrei der 
Wut aug dem Zimmer. Kurz darauf ſant Moti ſierbend in 
meine Arme. Der tüctiſche Amento verſuchte mich zu ver⸗ 
atften, aber feine Tochter Moti, meine Lieb⸗ 
linasjran, rettete mein Leben durch Aufopferung 
ihres eigenen.“ 


Neutſchland feiert Leſſing. 


Das geiſtige Deutſchland gedenkt in dieſen Tagen 
Gotthold Ephraim Leſſings, 1 5 Geburtstag zum 
zweihundertſten Male am geſtrigen Dienstag, 22, Januar, 
wiederlehrte. Im Reichstag ſtand als Feſtredner Pro⸗ 
feſſor Friedrich Gundolf auf der Tribüne vor großem Audi⸗ 
torium. Indem er Leſſings Bedeutung aus den Bedin⸗ 
ungen ſeiner Zeit entwickelte, ſchuf er ihm die aktuelle 
Juterpretation; indem er ihn befreite aus den Strömungen 
erk Jugend, ſeines gangen Lebens, drang er zur Dar⸗ 
tellung eines Cbarakters vor, der geſtern, heute, 
immer ein Aufruf und ein Vorbild iſt. 


In Braunſchweig und Wolfenbüttel 


fanden, einer Anregung. Gerhart Hauptmanns folgend, 
Goethe-⸗Leſſing⸗Tage ſtatt. Das Fauſt⸗Jubiläum 
wurde mit einer Ausſtellung „Fauſt auf der Bühne“ 
und mit einer Feſtauffüßrung im Landestheater begangen. 
Die Ausſtellung füllt die achthundert Jahre alten Räume 
der Burg Daukwarderode im Herzen dieſer ſchönen deutſchen 
Stadt Braunſchweig. Mit Bienenfleiß hat der junge Köl⸗ 
ner Privatdozent Dr. Nieſſen alles zuſammeungetragen, 
was an Bühnenmodellen. Marionetten, Koſtümen, Büchern, 
Porträts, Theaterzetteln den Weg des Dramas auf die 
Bühne verfolgen läßt. Aber es ſind ja nun einmal nicht 
die weſentlichen Stücke, die am Rande des Weges liegen 
bleiben, und es muß bekannt werden, daß viel überflüſſiger 
Kram angeſammelt worden iſt. Ein rühmlicher Eifer will 
Vergangenheit lebendig machen. Aber nur zweimal bleibt 
der Beſchauere gefeſſelt ſtehen. Zuerſt vor den ſieben 
Zeichnungen Goethes aus dem Weimarer National⸗Muſeum, 
in denen der Sechzigjährige Entwürfe au einer Juſzenie⸗ 
rung ſeines Dramas ſtisstert at, die Erſcheinung des Erd⸗ 
geiſtes und den Prolog im Himmel. Sodann vor einem 
Tableau, das die Torheiten der Theaterzenſur in einem 
luſtigen Schandmal verewigt. Fauſt darf ſeinem Gretchen 
nicht am Buſen, ſondern nur am Munde hängen, und in 
Mephiſtos Flohlied darf ſich nicht der Dr. Luther auf Butter, 
ſondern nur eine Chineſe auf Käſe reimen. 
1 ſetzte am erſten arten den Schöpfer des 
hron der taufendjährigen Stadt. L 
in Wolfenbüttel 


Wilhelm Herſe, hat im großen Saal eine Ausſteun 
ene Fab e na 12 


as Bildnis Icher ſeltſam lächelnden Eva König 
zu 1 die dem Einſam f 
einzige Glücksfſahr feines Lebens geſchenkt hat. ' 

Das Haus, in dem ihm dieſe kurze Spanne der 1 0 7 
keit vergönnt war, liegt im Garten der Bibliothek, und wie 
ein rechtes Sommerhaus öffnet es ſeine Fenſter auf 
Bäume und Büſche. Nur zwei Räume hat man irgend⸗ 
einem Baubureau entziehen können, das jetzt hier hauſt. 
Leere Zimmer, aber Neher in denen der Geiſt eines 
Freien, Tapferen, Unbeſchwerten umzugehen ſcheint. 


Generalverſammlung der Welage in Poſen. 


Aus Not geborene Schöpfungen müſſen mehr als nur 
da ſein: fie müſſen feſt fein, ſtärker als der Anſturm der 
Gewalten, die ihre Tore ſprengen und ihre Mauern ein⸗ 
reißen wollen. Und wie Not den Charakter des Menſchen 
läutert, iſt ſie gleichzeitig für alle die, die ſich in ihr zu⸗ 
ſammenfinden, ein Fingerzeig der Vorſehung, daß ſie nicht 
ohne einander leben können, daß fie nur vereint ſtark ſind 
und nur vereint im Lebenskampf durch den Behauptungs⸗ 
willen der Geſamtheit auch der einzelne ſich und ſeiner Fa⸗ 
milie, ſeinem Hab und Gut Schutz und Schirm ſein kann. 

Das wußten all die deutſchen Führer, die in der für das 
deutſche Volkstum ſo ſchweren Zeit vor 10 Jahren ihre 
Volksgenoſſen um ſich ſcharten und ſie einten. Bürger und 
Bauern, Handwerker und Induſtrielle, Gelehrte und An⸗ 
geſtellte, alle fanden ſich damals nur unter einer Loſung 
zuſammen, und die lautete: Selbſterhaltung. 

Die damals geſchaffenen Gemeinſchaften haben ſich be⸗ 
währt und bewähren ſich auch in der Gegenwart noch. Wenn 
dieſe oder jene einmal eine Heerſchau über ihre Getreuen 
abhält, dann gibt das neuen Mut zur Weiterarbeit, denn die 
große Zahl der Erſchienenen beweiſt immer wieder, wie 
großen Anteil jeder einzelne an dieſer Arbeit nimmt. 

Eine ſolche Heerſchan veranſtalten gegenwärtig, am 21, 
22. und 23. d. M. die deutſchen Zandwirte der 
Wojewodſchaft Poſen, die in der „Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ vereint 
ſind. Ihnen wurde bereits am Sonnabend, 19. d. M., durch 
die größte polniſche Zeitung Poſens, den „Kurier Poznan⸗ 
ſki“, eine eigenartige Begrüßung zuteil. In einem an 
dieſem Tage erſchienenen Aufſatz des genannten Blattes, der 
ſich „Die deutſchen landwirtſchaftlichen Kräfte“ betitelt, ſind in 
wörtlicher Überſetzung u. a. folgende Sätze zu leſen: 

„ . . . Vflicht eines jeden Polen und des polniſchen 
Volkes als Geſamtheit iſt es, zu wachen, ſich nicht über⸗ 
rumpelu zu laſſen und mit allen Mitteln an der Ausrottung 
des Deutſchtums in Polen zu arbeiten. 

Die deutſchen Landwirte halten am 21. und 22. Jauuar 
ihre Verſammlung ab. Sie wird von der Weſtpolniſchen 
Sandwirtichaitlihen Geſellſchaft einberufen. Die Deutſchen 
verſammeln ſich mit deutſchen Grundſätzen und 
Tendenzen, über die wir uns durchaus im Klaren ſind. 
Es verlohnt ſich deshalb der Mühe, wenigſtens oberflächlich 
daran zu erinnern, was dieſe Deutſchen repräſentieren und 
wie groß ihre Stärke iſt ...“ 

Der „Kurjer“ nennt dann in längerer Reihenfolge die 
Namen der größten deutſchen Landbeſitzer in den einzelnen 


Kreiſen Poſens und gibt den Umfang ihrer Güter an. Er. 


fährt dann fort: 

„Aus dieſen wenigen zehn Zahlen dürfte die ganze Ge⸗ 
fährlichkeit der Situation zur Genüge hervor⸗ 
gehen Dieſe Leute verſammeln ſich in dieſen Tagen 
in Poſen, um ſich ſeeliſch zu ſtärken und ſich die feſte Vers 
ſicherung zu geben, den eigenen deutſchen Beſtre⸗ 
bungen treu zu bleiben. 

Soll die polniſche Volksoemeinſchaft dieſem allen taten⸗ 
los zuſehen? Soll ſie es geſtatten, daß das Deutſchtum ſich 
bei uns erhebt und weiterhin ein feindliches Element bildet, 
das die ruhige Entwicklung Polens und den 
Frieden einer Grenzen bedroht!“ 

Der „Kurier“ hat uns nichts Neues geſagt. Die deut⸗ 
ſchen Landwirte willen, daß es Kreiſe gibt — das ganze pol⸗ 
niſche Volk iſt es übrigens, zu feiner Ehre ſei 98 geſagt, 
nicht — die ſie mit Stumpf und Stiel „ausrotten“ und ſich 
vor allem au ihren ſchönen, blühenden Landwirtſchaften be⸗ 
reichern wollen. Darum ja gerade haben ſie ſich zuſammen⸗ 
geſchloſſen. um ſich gegen dieſe Gewalten behaupten zu 
können, und darum verſichern fie ſich auch tatſächlich immer 
wieder von neuem, „den eigenen deutſchen Beſtrebungen 
treu zu bleiben“. 

Die zahlreiche Beteiligung an der Geueralverſammlung 
der „Weſtvolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft“ mag 
der beſte Beweis dafür ae fein, wie ſtark der Lebens⸗ 
und Selbſtbehauptungswille unter den deutſchen Landwirten 
Poſens iſt. Die große Aula der Poſener Univerſität war 
im Plenum wie auf den Galerien bis auf den letzten 
Platz gefüllt, zahlreiche Beſucher erhielten keinen Sitz⸗ 
platz mehr und mußten der Verſammlung ſtehend beiwohnen. 

Um ½11 Uhr eröffnete der erſte Vorſitzende der „Weſt⸗ 
polnischen”, Fretherr von Maſſenbach⸗Konin, die 
Verſammlung und begrüßte die erſchienenen Gäſte, unter 
denen ſich auch ein Vertreter des Wofewoden von Poſen, 
der Präſident der Landwirtſchaftskammer v. Szul⸗ 
ezewſki, Präsident Zychlinſki, Generalkonſul Dr. 
Lipkens Vertreter der Deutſchen Fraktion im Seſm, 
Senator Has bach, Vertreter der evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit, mehrerer befreundeter Verbände u. a. m. befanden. 
Beſondere Willtöommensgrüße richtete der Vorſitzende auch 
an die aus Deutſchland zur Abhaltung von Vorträgen er⸗ 
ſchienenen Wiſſenſchaftler, die Profeſſoren Hauſen,. Becker 
und Römer. Sodann wurde das Wort Herrn Senator 
Dr. Buſſe zu feinem Vortrag über „Probleme der 
polniſchen Voltswirtſchaft“ erteilt. Die überaus 
intereſſanten Ausführungen von Senator Dr. Buſſe find an 
anderer Stelle uuſerer Zeitung wiedergegeben. 

Dem nach dieſer Rede von dem Hauptgeſchäftsführer 
der „Weſtpolniſchen“, Herrn Kraft, erſtatteten . 


Geſchäftsbericht über das Jahr 1928 


entnehmen wir folgende Einzelheiten: 

Das Jahr 1928 war 17 die Organiſation ein Jahr 
ruhiger Arbeit und gedeihlicher Entwickelung. Die Ver⸗ 
einstätigkeit war rege. Etwa 900 Verſammlungen und ſon⸗ 
ſtige Veranſtaltungen innerhalb der Geſellſchaft waren zu 
verzeichnen. Hauptgeſchäftsſtelle und Bezirksgeſchäftsſtellen 
erteilten außerdem in ihren Bureaus durchſchnittlich ale 
in über 100 Fällen Rat und Auskunft. Die Geſellſchaft 
zählt jetzt etwa 10 200 ſelbſtändige Landwirte zu ihren Mit⸗ 
eliedern. Im vergangenen Jahre wurden nahezu % Mil. 
lion Zloty an Mitgliederbeiträgen pereinnahmt. Von den 

Bezirksgeſchäftsſtellen wurden allein etwa 4000 farts 
und Eingaben an die Behörden gefertigt, hauptſächlich 
Steuererklärungen, Steuerreklamationen, Anträge bezüglich 
der Rentenzahlung und ſonſtige Eingaben aller Art. 

In der fachlichen Beratung ſpielt die landwirt⸗ 
ſchaftliche Abteilung eine hervorragende Rolle. Es wurden 
Düngungsverſuche angeſtellt und mit den acht beſtehenden 
Verſuchsringen ebenfalls Fühlung gehalten. Auf dem Ge⸗ 
biete der Tierzucht und⸗ haltung wurde entſprechend 
verfahren. Beſonderer Wert wurde auf die Erzielung 
höherer Milchleiſtungen gelegt. Vier neue Milchkontroll⸗ 
bereine wurden gegründet, To daß jetzt im ganzen neun bes 
ſtehen. Drei Lehrlingsprüfungen mit 21 Prüflingen wur⸗ 
den abgehalten. Die kulturtechniſche Abteilung wirkte in 
ähnlicher Weiſe durch ſchriftliche und mündliche Beratung, 
die insbeſondere auch an Ort und Stelle durch Begutachtung 
von Wiefen und Weiden ausgeübt wurde. Es wurden 
ferner Vorflut⸗ und Waſſerrechtsangelegenheiten, Dränage⸗ 
projefte und dergl. bearbeitet und erledigt. Außer den Fach. 
vorträgen des Leiters wurden über 250 Wieſenſchauen und 
etwa 150 Meliorationen ausgeführt. Ebenfalls in etwa 
150 Fällen wurde unter Vornahme der notwendigen Samen⸗ 
miſchungen die Neuanlage von Grünlandflächen angeregt 
oder ausgeführt. Von der Gartenhaus Abteilung wurden 
11 Ooſtbaulehrkurſe mit etwa 250 Teilnehmern veranſtaltet. 
Durch neun Obſtſchauen wurde dieſes Intereſſe in weiterem 


Maße geweckt. Der Gärtnerlehrlingsprüfung unterzogen | und unter 


ſich neun Anwärter erfolgreich. Die Inanſpruchnahme der 
Abteilung für Pflanzenſchutz iſt geſtiegen. Weiter bewährte 
ſich als fördernd auf dem Gebiete der Landwirtſchaft die 
Filmſtelle, die nahezu 100 Vorführungen in den verſchiedenen 
Vereinen brachte. Die Banberatungsſtelle wurde für die 
Durchführung von 23 Bauprojekten in Auſpruch genommen. 
Die volkswirtſchaftliche Abteilung iſt wie ſchon in den Vor⸗ 
jahren in beſonders ſtarlem Maße für Rechts⸗ und Steuer⸗ 
fragen in Anſpruch genommen worden. Die Zahl der er⸗ 
teilten Auskünfte beläuft ſich auf etwa 3000. 

Die Arbeit der Ausſchüſſe ſteht in den meiſten Fällen 
im engen Zuſammenhang mit der Tätigkeit der entſprechen⸗ 
den Fachabteilung, ſo beim Ausſchuß für Ackerbau 
und beim Ausſchuß für Rindviehzucht, welche 
ſtändig die Entwicklung ihres Sondergebiets beobachten, in 
ihren Sitzungen Vorträge und Diskuſſionen über aktuelle 
Fragen vermitteln. Der Ausſchuß für Wieſenbau 
hat beſchloſſen, ſeine Sitzungen in Zukunft mit denen des 
Ackerbauausſchuſſes zu vereinigen. Die Tätigkeit von 
Steuerausſchuß und Maſchinenausſchuß ergibt 
ſich gleichfalls aus der Arbeit der entſprechenden Fachabtei⸗ 
lungen. Der Ausſchuß für Zuckerrübenbau be⸗ 
obachtete die Intereſſen der Zuckerrübenanbauer und nahm 
insbeſondere Anteil an den Arbeiten, die einer Abwehr des 
Verſuchs dienten das Einkommen der Landwirte aus dem 
Zußerrübenbau geſondert zu beſteuern. Der Forſt⸗ 
ausſchuß trat gelegentlich der vorjährigen Tagung zum 
erſten Mal in die größere Öffentlichkeit, und ſeine endgültige 
Konſtituierung iſt geſtern erfolgt. Im Ausſchuß für 
Molkereiweſen wurde der Frage des Butterexports 
Beachtung geſchenkt. In den letzten Wochen hat eine auf 
Veranlaffung des Molkereiausſchuſſes vor einiger Zeit ge⸗ 
gründete Molkereizentrale ihre Tätigkeit aufgenommen. 
Der Güterbeamtenausſchuß befaßte ſich eingehend 
mit der Frage der praktiſchen Ausbildung der jungen Land⸗ 
wirte. Die Turnier vereinigung wurde ihrer Auf⸗ 
gabe, Intereſſe für Pferdezucht und Spoxt zu wecken, in 
erſter Linie durch Veranſtaltung von drei Turnieren gerecht, 
die durchweg günſtig verlieſen. Neu gebildet wurde ein 
wirtſchaftspolitiſcher Ausſchuß, welcher bisher 
zweimal zuſammentrat. A 5 

Alles in allem erblicken wir in der Tätigkeit der Aus⸗ 
ſchüſſe, die ſich aus für den betreffenden Sonderzweck der 
Landwirtſchaft beſonders intereſſierten Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzen, eine Möglichkeit, in unſerer Arbeit die engſte 
Fühlung mit der Praxis zu behalten und den Wünſchen 
und Erforderniſſen unſerer Mitglieder am beſten nachzu⸗ 
kommen. Wir glauben, daß dieſe Einrichtung eine größere 
Wirkſamkeit unſerer Arbeit und eine Feſtigung unſerer Or⸗ 
ganiſation bedeutet, zugleich eine Unterſtützung unſerer 
ſotzungsgemäßen Organe — Vorſtand, Auſſichtsrat und 
Delegiertenverſammlung — in der Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gaben und deren einheitlichen Durchführung. Dem gleichen 
Ziele dienen auch die Beſprechungen, die wir ſeit den letzten 
zwei Jahren mit den Herren Kreisvorſitzenden unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft abhalten, und beſondere Arbeitsrichtlinien für die 
Vereine die den Vorſtänden und Vertrauensleuten zuge⸗ 
ſtellt werden. BR 3 

Dieſe Zuſammenfaſſung der lebendigen Kräfte, die in 
unſerer Orgasifation und für dieſe wirken, ſcheint geboten 
angeſichts der vielen wichtigen Wirtſchafts⸗ und Lebens⸗ 
fragen, die ſtändege Beachtung verdienen und der Löſung 
harren und die in dem vorangegangenen Bericht üher die 
Tätigkeit unſerer Geſellſchaft bei weitem nicht erſchöpft find. 

Wir denken zunächſt an die fachliche Förderung, Fort⸗ 
bildung und Entwicklung unſerer Mitglieder. Es genügt 
nicht, daß wir eine Anzahl hervorragender Wirtſchafts⸗ 
betriebe haben. Das Ziel iſt, die Maſſe der Landwirte 
dahin zu bringen, daß ſie ſich an einem geſunden Fortſchritt 
beteiligen. ohne dabei großen Enttäuſchungen und Rück⸗ 
ſchlägen ausgeſetzt zu ſein. Denken wir auch daran, daß 
ſeit der Kriegszeit die wirtſchaftlichen Bedingungen ſo ſtar⸗ 
fen Veränderungen unterworfen find, daß ſie häufig eine 
Umſtellung der Betriebe notwendig machen. Auch hier 
wollen wir, wo die Rückſchläge ſich in gleicher Weiſe aus⸗ 
wirken können, mit unſeren Erfahrungen beiſtehen, anregen, 
raten und helfen. 

Einen breiten Raum nimmt gegenwärtig und wird auch 
weiterhin in der Verbandstätigteit das Streben einnehmen, 
die große Maſſe der Landwirte auf einen Bildungsſtand zu 
bringen, der es ihnen ermöglicht, mit der Entwickelung 
gleichen Schritt zu halten. Aus dieſem Grunde iſt die Ber- 
ſchlechterung der Schulverhältniſſe für die deutſchſprechende 
Jugend zu beklagen. Die Fachausbildung zu vermitteln 
demüht ſich der Verband auf vielfache Art: Durch die ſchon 
erwähnten Lehrlingsprüfungen, durch Kurſe auch für die 
weibliche Jugend, Vorträge und durch das gedruckte Wort. 
Das Wichtigſte bleiben regelrechte Jachſchulen, von denen 
den Mitgliedern zurzeit drei mit deutſcher Unterrichts- 
ſprache zur Verfügung ſtehen, die insgeſamt von 222 Schü⸗ 
lern beſucht werden. 

Hauptgeſchäftsführer Kraft ſchloß ſeinen Tätigkeits⸗ 
bericht mit folgenden Worten, die auch als Antwort auf die 
politiſchen Verdächtigungen einer gewiſſen polniſchen Seite 
dienen mögen: Wir leben in einem Staate, deſſen Be⸗ 
völkerung zum überwiegenden Teil in der Landwirtſchaft 
Beſchäftigung und Verdienſt findet, zudem in einem Lan⸗ 
desteil, in dem die Landwirtſchaft auf beſonderer Höhe 
ſteht und den Wohlſtand nicht nur dieſes Landes⸗ 
teils verbürgt. Es iſt wohl nicht unbeſcheiden, zu behaup⸗ 
ten, daß wir mit unſerer Geſellſchaft einen ſo anſehn⸗ 
lichen Teil der Landwirtſchaft dieſes Gebietsteils verkör⸗ 
pern, daß ohne deſſen Mitwirkung der erſtrebenswerte all- 
gemeine Wohlſtand nicht geſchaffen werden kann. Das iſt 
hinreichend Grund zur Anſpannung aller Kräfte, die ſich nicht 
allein innerhalb der Organiſation erſchöpfen dürfen, ſon⸗ 
dern ſich auch in der Zuſammenarbeit mit anderen Fak⸗ 
toren, ſowohl privaten Organiſationen als auch den Be⸗ 
hörden, welche dem gleichen Ziele zuſtreben, voll aus⸗ 
wirken ſollen. Überbliden wir nur die Ereigniſſe des letzten 
Jahres, ſo ſehen wir eine Reihe von Erſcheinungen, welche 
den Einſatz aller Kräfte und das Zuſammenwirken mit den 
anderen Stellen notwendig machen, um allzu erniten Schä⸗ 
digungen und Rückſchlägen im Wiederaufbau des 
Landes, die durch drückende Preisverhältniſſe, mangelnde 
Kreditmöglichkeiten, untragbare Steuerlaſten, rigoroſe Ein⸗ 
treibung von Abgaben lich denke an die Anſiedlerrenten 
uſw.), Krankenkaſſenkriſen, Auftreten von Seuchen und 
Pflanzenſchädlingen hervorgeruſen werden können, wirkſam 
zu begegnen. Uns liegt nicht an Konfunkturgewinnen, die 
von Rückſchlägen abgelöſt werden, ſondern an einer ruhigen, 
ſtetigen Entwickelung, die den Bedingungen des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes Rechnung trägt und auf die Dauer 
geht. ein Vorwärtskommen und geſunden Wohlſtand ver⸗ 
eißt, 0 
Nach Erſtattung des Geſchäftsberichtes wurde die 
Geueralverſammlung geſchloſſen. Um ½1 Uhr mittags fand 
dann noch im großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes eine 


Mi gliederverſammlung des Verbandes 
h deutſcher Anſtedler \ 
ſtatt. 


Dex erſte Vorſitzeude des Verbandes deutſcher Anſiedler, 
Herr Reinicke, erſtattete den Tätigkeits bericht 
über das abgelau ene Jahr. In beionders warmen Worten 

führung treffender Beiſpiele warnte er die 


h 


zeigt sich wieder! 
Nicht warten, bis sie zum Ausbruch 
kommt, sondern sich wappnen, um den 
ersten Anzeichen enigegenzutreten, ist 
das Gebot der Stunde. Die vorzüg- 
lichsten Helfer sind: 5 
= = 
Aspirim- 
Tabletten 
in Originalpackung „Bayer“. 

Die altbewährten echten Aspirin-Ta- 
bletten verhindern und beseitigen Kopf- 
chmerzen, Erkältungen und lassen 
durch Belebung der Blutzirkulation die % 
Grippe und damit auch das Fieber % 
nicht zum Ausbruch kommen. . 
Verlangen Sie aber stets die Original- 
ackung „Gagel“, erkennbar an der 9 
Hachen Schachtel mit roter Banderole % 
und dem Bayerkreuz. 
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Verſammelten vor der Abwanderung. Seine überzeugen⸗ 
den Worte waren aus eigener Erfahrung geſammelt und 
ſchilderten einzelne Schickſale derjenigen, die ihrer Heimat 


untreu murden. 

Weiterhin ſprach Rechtsanwalt Dr. Schulz über 
Renten⸗ und Aufwertungsfragen. An ſeine 
Ausführungen ſchloß ſich eine längere Ausſprache an. 

Im weiteren Verlauf des Tages hielt in der Uni⸗ 
verſitätsaula Profeſſor Dr. Berkner, der Direktor des 
Inſtituts für Pflanzenbau und Züchtung in Breslau, einen 
Vortrag über „Zeit⸗ und Streitfragen auf dem Gebiete des 
Pflanzenbaues“, Nach ihm ſprach Geheimer Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. J. Hanſen, Direktor des Inſtituts 
aM Tierzucht an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 

erlin über „Leiſtungszucht und ihre Bedeutung für die 
landwirtſchaftliche Tierzucht“. Beide Redner ernteten den 
lebhaften Beifall der recht zahlreich erſchienenen Zuhörer. 

Um 4 Uhr nachmittags jand im großen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes eine 1 


Parallelverſammlung für Frauen und Töchter 


der Mitglieder der „Weſtpolniſchen“ ſtatt. Auch hier ſorgte 
ein reichhaltiges und lehrreiches Programm dafür, daß alle 
Beſucherinnen in der Bereicherung ihres hauswirtſchaftlichen 
Wiſſens auf ihre Koſten kamen. Landwirtſchaftsrat Römer, 
Direktor der Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht 
ee a. S., ſprach über „Neuzeitliche Hühner⸗ 
haltung“. 
unterhaltende Filmvorführung. 

Ein bedauerlicher Mißklang wurde in die Veranſtaltung 
dadurch hineingetragen, daß die Tegernſeer Bauern 
bühne nicht die Erlaubnis zum Auftreten in 
Poſen, wie es für Dienstag und Mittwoch vorgeſehen 
war, erhielt. Während bisher ſelbſt auch bei ausländiſchen 
Enſembles die 24 Stunden vor Beginn der Aufführung ein⸗ 
zuholende polizeiliche Genehmigung genügte, wurde bei der 
Tegernſeer Bauernbühne eine Erlaubnis des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes verlangt. Von der zu dieſem Zwecke notwendigen 
polizeilichen Ermittelung wurde unſeres Wiſſens Abſtand 
genommen, trotzdem dieſe leicht möglich war, da die 
Tegernſeer in Oberſchleſien ungehindert vom 17. bis 21. d. 
gaſtiert hatten. Eine endgültige Stellungnahme in dieſer 
Angelegenheit behalten wir uns vor. Der Vorfall iſt um ſo 
bedauerlicher, als weiteſte Kreiſe der ländlichen Bevölke⸗ 
rung ſelten genug Gelegenheit zu künſtleriſchen Genüſſen 
und harmloſen Veranſtaltungen haben, zu denen die 
Schwänke der Tegernſeer Bühne gehören. Glücklicherweiſe 
konnte die „Deutſche Bühne Bromberg“ mit der „Jung⸗ 
geſellenſteuer“ die ausfallende Programmnummer erſetzen. 

Immerhin bezeichnend, daß auch in dieſem Jahre — im 
vorigen war es die Jagdausſtellung — eine Darbietung der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft verboten wurde. 


Kleine Rundſchau. 


„Jonny ſpielt auf“ in Amerika. 

Newyork, 22. Januar. In der Metropolitanoper fand 
die Uraufführung der tſchechiſchen Oper „Jonnyefplelt 
auf“ ſtatt. Die Aufführung wird in der Preſſe ſehr ein⸗ 
Sonny aber auch ſehr jEeptifch beſprochen. Man ließ 


onny nicht als Neger auftreten, ondern als Jagßz⸗ 
and⸗Violinſpieler, um keinen Raſſenſtreit hervorzurufen. 
Die Blätter erklären, daß die Aufführung einer n 
Oper vor 1914 unmöglich geweſen ſei. Man müſſſe 
froh sein, daß die Oper nicht von einem Ameri⸗ 
faner Eompontert worden ſei. „Jonuy ſpielt auf“ 
ſei eine Nenue, aber keine Oper. — iefer Kommentar 
ſollte den Krenekfreunden in Deutſchland zu denken geben 
und uns veranlaſſen, endlich einmal alle Produkte einer 
im Gefolge Seiner Mafeſtät des Dollars; zu uns gekommen 
Nigger⸗Unkultur zu boykottieren, die ſogar in 
Amerika „ſehr ſkeptiſch“ aufgenommen werden. Eu ropa 
und vor allem das deutſche Volk hat Stolz und Scham ver⸗ 
lat. ſolange es den Walzer durch den Jagz verdrängen 
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Es folgte dann noch eine teils belehrende, teils 


rn 


e 


na 


TOR 


Pr U, > 


8 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
e „Monitor Polſti“ für den 23. Januar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der 3totn am 22. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57,77 
bis 57.91, bar 57.80—57.94. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47.05—47 25, Poſen 47,05—47,25, Kattowitz 47.05 - 47.25, bar ar. 46,75 
bis 47,5, Zürich: Ueberweiſung 58,20, London: Ueberwei⸗ 
lung 43,27, Newyork: Ueberweiſung 11.25. Butareit: Ueber⸗ 
weiſung 1846, Bu dapeſt: bar 64,10—64,40, Prag: Ueberwei⸗ 
jung 378,50, Mailand: Ueberweiſung 214,50, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,66 79,04. 


Warſchauer Börſe vom 22. Januar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien —, Holland 357,50, 358,40 — 356,60, Japan — 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London —, 43,35 — 43,14 (Tran⸗ 
ſito 43.25—43,24¼). Newyork 8,90, 8 92 — 8,88, Oslo —, Paris 34,86, 
34.95 — 34.77, Prag 26.38 ¼, 26,45 — 26,32, Riga —, Schweiz 171,50, 
171.93 — 171,05, Stockholm —, Wien 125,24, 125,55 — 124,93, Italien 
46,67, 43 25 — 46,55. 


„Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
28. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,01 / Gd., 25,01% Br. Newyork —.— Gd. —— Br. 
Berlin —.— Gd. —— Br, Warſchau 57,80 Gd. 57,94 Br. Noten: 
London —,— Gd., —.— Br., Berlin —.— Gd., —.— Br., New⸗ 
hort —.— Gd. —— Br., Holland — — Gd., —— Br., War⸗ 


ſchau 57,80 Gd. 57.91 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off, | Für drahtloſe Auszay- In Reichsmart In Reid, smart 
8 20 in 785 Marl 22. Januar 21, Januar 
füge 8 Geld Brief Geld Brief 
Buenos⸗Aires 1 Pe. 1.772 | 1.776 | 1770 1.74 
— (Kanada . 1 Dollar] 4.153 | 4.201 | 4.194 | 4.202 
5.48 % [Japan ... . 1 Den. 1.913 1.917 1.912 1.916 
Kairo.. 1 äg. Ufd.] 20.907 | 20.947 20 905 | 20.945 
— (Konſtantin 1 trk. Pfd.] 2.933 2.057 | 2.053 | 2.057 
48% London 1 Bid. Ster. 20386 | 20.426 | 20.388 20 44 
%|Newnort.. 1 Dollar] 4.2245 4.2125 | 4.2040 4.2125 
— iode Janeiro! Milr.] 0.5015 | 8.5035 0,5025 | 0,5035 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4223 4.304 4296 4.304 
48% Umſterdam . 100 Fl.] 16853 | 16887 | 168,50 | 168.84 
10% then .........| 5.435 | 5445 | 54 | 645 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58335 | 58,515 | 58.395 58,515 
6 % [Danzig . . 100 Guld.] 81.46 81.62 91.47 81.63 
7 ¼ Helſingfors 100 fl. N.] 10.573 | 10,593 | 10,573 | 10.593 
8% [Italien .. . 100 Lira] 22.04 22.04 22.00 22.04 
7%, |$ugoilavien 100 Din.] 7.375 | 7.389 | 7373 | 7392 
5% [Kopenhagen 100 Kr. 112.14 11236 | 112.13 | 112,35 
9% [Liſſabon . 100 Elsc.] 18.33 18.37 18.28 18,32 
5,5°/, Oslo-Chrift. 100 Kr.] 112.14 | 112,26 | 112.02 | 112.24 
3.5 % [Baris . . 100 Fre.] 18 42 16.46 | 16.425 | 16,445 
5 % Prag 100 Kr.] 12.433 | 12.459 | 12496 12.456 
3.5% Schweiz 10) Fre.] 89.825 | 80,985 80 83 80,99 
10% [Sofia 100 Leva] 3.042 3.048 3.035 3.041 
5% [Spanien .. 100 Reı.| 63.85 68.79 68,65 68.79 
4% [Stockholm .100 Kr.] 112,37 | 11258 | 11236 | 112,58 
6.5 % Wien 100 Kr.] 53.035 59.175 | 59.05 | 59.17 
7°/,'8udaneit... Bengül 73.28 | 73.42 | 7327 73.41 
8% [Warschau . 100 Zt.] 47.17 —— [47.10 —.— 


Amtlich.) Warſchau 58,20, 


Züricher Börſe vom 22. Januar. ? 
20,30, Wien 73,05, Prag 


Newport 5,20, London 25.21% Paris 


Przeiarg przymusowy. 

W sobote, dnia 26 bm., o godz. 1-szej 
popol., sprzedawat bede na majetn. Minikowo 
Dow. Bydgoszcz 


1 prase do stomy 
i 1 fortepian czarny 


(A. Grand, Berlin) 


za, gotöwke najwiecej dajacemu za natych- 
miastowa zaplata. 


Cywinski, “u 


Zwangsverſteigerung. Am Sonnabend, 
dem 26. d. Mts., um 1 Uhr nachm., werde ich 
auf dem Gut Minikowo, pow. Bydgoſscz. 
1 Strohpreſſe, 1 ſchwarzes Kavier (A. Grand. 
Berlin) meiſtbietend bei ſofortiger Barzahlung 
verkaufen. ! 


komornik sadowy 
w Bydgoszczy. 


Große Berfieigerung. 


Beim Spediteur Wodtke, Gdanila 131/32, 
werde ih Freitag, den 25. Januar. 
11 Uhr vorm., in einer Streitſache verſteigern: 


Hompl. modernes schlafzimmertEiche) 


Kompl. modernesspeiſezimmerkEiche) 
M. Piechowiak 


vereid. Lizitator und Taxator 


Dluga 8 Centrala Mebli 
3 mit mechaniſchem Betrieb 
ö Drechſlerei übernimmt die Anfertig. 


eines Maſſenactitels 


Gefl. Offerten find unter C. 1001 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. N 


Zeichenpapier 


in Bogen und Rollen 


1367 
Tel. 1651. 


N 


Güter 


die Stroh abzugeben 
haben, werden Patent: 
drahtballen ⸗Preſſen 

geſtellt. 
E. 4 8 Morgi 


. Nowe. Pom. 
Telef.“ Nowe 69. 


— —ö 2. 000 


1031 


A. Dittmann, T. 2 o. p. 
Rydqoszcz, ul. Jagiellonska 16. 


Suche intell. deutſche 
Dame zur Konver⸗ 
ſation. Nah. Wilenska!, 
2 Tr. links. 918 


Zuseftlichleiten 


übernehme 


Die Einſtudierung 


von Theateritücken u 
Vorträgen mit Ver⸗ 
eins mitgliedern. 
Desgleich. ſtelle bunte 
Abende mit Darbie⸗ 
tungen aller Art, auch 
Theaterſtücken, ausge⸗ 
führt durch Bromberg. 
Künſtler in Bromberg 

und außerhalb. 896 


Elia Stenzel, Bydg., 


Mareinkowskiego 8b. 


Chicke und gutſitzende 
Damen⸗Toitetten 
w. z. olid. Bren.gerertigt 
Jagiellonska 44, . 


Kino Kristal 


Bydnoszez, Tel. 18—01 
———— — — 


Dr.v. Behrens d 


bearbeitet 
allerlei Verträge 
Testamente.Erbsch. 
Auflassungen, Hv- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Hromenada nr. 3. 
beim Schlachthaus. 
W r erteilt ig. Dame 

E gründl. Unter- 
richt in der Einheits⸗ 


Stenographie? Off. 
erb. u. P. 893 a. d. Geſchſt. 


ſtigen Bedingungen: 


Tiſche, Bettſt., Stühle. 


M. P 


iechowiak, 
Dinga 8. 


Lebensmittelbranche 


Unterricht ſowie 
Nachhilfe in Deutsch, 
Polniſch, Franzöſiſch u. 
Rechnen erteilt Lehrer 

Plac Poznariski 12, 1, 1. 
908 


der Prov. Poznan. 
des Grundſtücks. 


ersikl 


bietet die größte PIANOFABRIK 


D. 


Tel.883 und 458 BYDGOSZCZ ul. Sniadeckich 56 
Jahresproduktion bis 1500 Pianos 


ager auter ausländischer Fa 
Günstigste Zahlungsweise 
reelle, fachmännische Bedienung 


Dame 
mit ca. 300 21 als Zeil: 
1192 haberin geſucht. Off. 


Sniadeckich 33, 


Möbel 
empfehle unter gün⸗ 


Komyl, Speisezimmer. 
Schlafzimmer, Küchen. 
ſow. einzelne Schränke,. 


Sofas, Seſſel, Schreib⸗ 
tiſche, Herren⸗Zimmer 
u. a. Gegenſtänden 315 


Telef. 165. 
CCC ͤ ᷣ——ꝛ—T ann armen ren 
Eingjührte, gut proſperierende Fabrik der 


Fut Kapital 23-30 000 Atatt 


bei guter Verzinſung und Reingewinnbeteili⸗ 
gung, zwecks Erweiterun 
Fabrikant iſt auch Inhaber 
5 Off. unter F. 1348 an die \ 
Geſchäftsſtelle der Deulſch. Rundſch. erbeten. ulica Sniadeckich 43. 


Heute, Mittwoch, Premiere des groben Kunst- 
filmwerkes des gewaltigen erschütternden Dramas, 
mit der größten Filmtragödin die übergrolle Mutter- 
6.45, 8.50, Sonntags ab 3,30, liebe darstellend, in 10 großen Akten unter dem Titel 


15,38°/, Italien 27,21, Belgien 72,25. Budapeſt 90,57%, Seliingfors 
13,09 Sofia 5.75¼, Holland 208,44, Oslo 138,65. Kopenhagen 
138,70, Stockholm 139.00, Spanien 34,95, Buenos Aires 2.19. 
Tokio 236 Rio de Janeiro — Bukareſt 3,12. Athen 6.72 Berlin 
123.55. Belgrad 9.13 Konſtantinopel 2.52 Got. codz. — Yu. 
Priv.⸗ Disk. 4% % . Tägl. Be.) — . 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Ster ing 43,07 3%, 
100 Schweizer Franken 170,81 31. 100 franz. Franken 34,72 31, 
100 deutſche Mart 211.04 31. 100 Danziger Gulden 172.21 31. 
tſchech. Krone 26,28 34, öſterr. Schilling 124,74 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Jannar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 65,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 94,00 B. Tendenz ruhig. — Induſtrieaktien: H. Kan⸗ 
torowicz 65,00 G. Herzfeld -Viktorius 55,00 B. Luban 70.00 B. 
Dr. Roman May 115,00 B. Sp. Stolarſka 77,00 G. Tendenz ruhig. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki 
Thorn, vom 21. Januar. In den etzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Ab adeſtation: 

Rotklee 160— 225, Weißklee 200-300, Schwedenk ee 375—400, 
Gelbklee 200—250, Gelbtlee 1. Kappen 100—120, Inkarnatklee —.—. 
Wundklee 200-230, Reyaras hieſ. Prod. 110—120, Tyumothe 45—50, 
Serradella 50-52, Sommerwicken 40-43, Winterwicken 70-80, 
Peluſchken 38—40, Viktoriaerbſen 6066, Felderbſen 12—45, arüne 
Erbſen 50-60, Pferdebohnen 34—37. Gelbſen 70-75, Raps 75—76, 
Rübſen 70—80, Saatlupinen, gelbe 23-25. Saatlupinen, blaue 
22— 24, Leinſaat 8085, Hanf 100—110, Blaumohn 100-110, Weiß⸗ 
mohn 140-150 Buchweizen —,— Hirſe 40—45. rumäniſcher Mais 
—.—. Prov. Luzerne - 


Berliner Produktenbericht vom 22. Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 210—213, März 228 — 228,50, Mai 236,50 238,50, Juli 244—245. 
Roggen märk. 207209. Marz 225.50, Mai 235,50 — 235. Juli 
237 236.50. Gerſte: Braugerſte 218—227, Tutter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 192—200. Hafer märf, 291—207, März —, Mai 232, Juli 
242.25 bis —. Mais waggonfrei ab Berlin 235— 237. Weizenmehl 


25.45— 28,75. Roggenmehl, 27,50 — 28.85. Weizenkleie 15,00 bis 

Weizenlleieme aſſe — bis —. Noggenkleie 14,60 bis —. _ Raps 
—.—. Viktoriaerbſen 40—46. Kleine Speiſeerbſen 30—35. Futter⸗ 
erbſen 21—23. Peluſch en 2222,40. Ackerbohnen 1-23. Wicken 


26— 28. Lupinen, b au 15.8 — 16,50. Lupinen, gelb 18,00 18,50. Ser⸗ 
radella, neue 4146. Rapskuchen 19,90— 20,30. Leimuchen 5.00 bis 
25.20. Trockenichnitzel 13.20 — 19.60. Soyaſchrot 22,20 22.60. Kar⸗ 
toffelflocken 18 5019.20. 2 

Tendenz für Weizen ſchwächer, Roggen feſt, Gerſte und Hafer 
ruhig, Mais, Weizen⸗ und Roggenmehl feit. 


Viehmarit. 


Po ener Viehmarkt vom 22 Januar. 
bericht der Preisnotierungstommniion. 


(Amtlicher Markt⸗ 


Es wurden aufgetrieben: 556 Rinder darunter 71 Ochſen, 


159 Bullen, 326 Kühe und Färſen, 2488 Schweine, 604 Kälber und 
245 Schafe, — Ferkel, zuiammen 3894 Tiere. N 
Man zahlte ur 100 Kuogramm Lebendgewicht 
(Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelskoſten: 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 164-166, vollfl. ausgem. Ochſen von 
4—7 J. 150-154. junge, fleiſch. nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete —,—, mäßig genährte unge aut genährte altere 
—.—. Bullen: vollflenchiae, ausgewachſene von höchſlem 
Schlachtgew. 146-152, vollfleiſch., ungere 134136 mäßig genährte 


in Zloty 


Die. beste Auswahl 


assiger Pianos 


in jeder Preislage 


SOMMERFEhD 


K 75 EN 
ER 7 1 

2 wäh 

EX 1 BR 


Langjährige Garantie 


Gegr. 1905. 100 


Landwirtsſohn, evgl.. 
25 Jahre alt. wünſcht 
mit Dame in paſſ. Alt. 


aweds Heirat 


in Briefwechſel zu 
treten. Am liebſten 
Einheirat in Landwirt⸗ 
ſchaft von 30 Morgen 
aufwärts. Off. m. Bild 
unt. N. 1364 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Diskretion Ehrensache. 


rundtke, Bydgoszoz 
Ecke 


Ba Nähe Bahnhof. 


Dworcows. — 


an ſolid. Herrn od. be 
ruistät. 
1929 zu vermiet. 


20 000-30 000 21. 
gegen hohe Zin⸗ 
ſen geſucht. Be⸗ 
trag wird durch 
1. Hypothek auf 
großes Geſchäfts⸗ 
haus, Wert 00000 
zt, ſichergeſtellt 
Gefl. Angebote 
unter L. 13 0 an 
die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


evtl 
immer and uche; 


vermiet. Off. u. G. 


E 


Sünft. Badtung 
Aſchlerei 


Wohnung 
3 3imm.. gr. Küche und 
reichl. Zub., w. dem n. fr. 
Reflelt. w.ihre Adr. unt. 
F. 916a. d. Gſt. d. Ztg. eins. 


Gr. Büroräume 


ünſt. gel. in d. Nähe d. 
ahnh., v. of. zu verm. 
Möller, 


pachten. Bewerb. wol 


ſeines Betriebes in 


Zeitung wenden. 


Unkosten 


Marten den Liebe 


RT wagen 


J einf. mötzl. Zimm. el. 
Licht) u. 1 beſſ. möb!, 3. 
(el. Licht) v. 1. 2 zu verm. 
Unji Lubelskiej 18, 3 Tr., 


Möbliertes Zimmer 
ame v. 1, 2. 


Warszawska 19, part. . N 
Geräum., hell., möbt.|! 


UA. 7 / 
d. beichättsit.d.deitg 1 50 70 I N 


mit Maichinenbetrieb, 
Hobe hänken uw. zum 
ſ. Juli 1929 zu ver⸗ 


ſich bitte u. 3 1315 a. 
926 die Geichäftsſt. dieſer 


ersten Vorstellung. 


jüngere und gut genährte ältere 116-126. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht —.—. vollfleiſch. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgew. 
bis 7 Jahre 150-156, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 134—140, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 116—124, ſchlecht genährte Kühe u. Färſen 90—100. ſchlecht 
genährtes Jungvieh Vielfraße —.—. 

„Kälber: beſtes Maſtvieh Doppellender beſte, ge⸗ 
mäſtete Kälber 160-170, mittelm. gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 150—156, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 140—144, 
minderwertige Säuger 130-134. _ % 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
126—130, ältere Maſthamme, mäß. Maſtlämmer u. gut genährte 
junge Schafe —, mäßig genährte Hammel u. Schafe —. . 

Schweine: Gemäſtete uber 150 Kriogramm Lebendgewicht 
—.— vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 190 —194. 
vollfleiſchige von 100 —120 Kilogramm Lebendgewicht 185—188. voll» 
fleiſchige von 80—100. Kilogramm Lebendgew. 176—189, fleischige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht —.— Sauen 
und päte Kaſtrate 150190. 

Marktverlauf: ruhig. 

Myslowitzer Viehmarkt vom 21. Januar. In der Woche v. 
13.1. bis 18. 1. betrug der Auftrieb am hieſioen Viehmarkt: Bullen 
85. Ochſen 30, Kühe 900, Färſen 55. Kälber 40. Schafe 1, Schweine 
1051. Gezahlt wurden für 1 Kg. Lebendgewicht: 8 

Bullen 1.10 1.45, Kühe 1,101.55 Fär en 1,10—1,55, Schweine 
2,30— 2,40, 2. Sorte 2,15 2,29, 3. Sorte 2,00—2,14, 4. Sorte 1.80—1 99. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 2. Januar, 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty: 
Ochſen: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes. jüngere 50-52, 
ältere —.—, vollfleiihige jüngere —.— andere jüngere 40-42, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 45—46. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—38, fleiſchige 29—31. 
Kühe Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schiachtwerıs 40 42, 
ſonſtige vollfleichige oder ausgemäſtete 28—31, fleiſchige 20—22, 
gering genährte bis 18. Färſen (Kalbinnen: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 50—52. vollfleiſchige, 40—42, 
fleiſchige 30—32. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 25—30. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt ——. beſte Maſt⸗ u. Saug« 
kälber 7780, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 66—70, geringe Kälber 
30-35. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel. Weider u. 
Stallmaſt 40—43, mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel u. gut 
genährte Schafe 34—36 fleiſchiges Schafvieh 20—24. Schwerne: 
Fettſchweine über 300 Pid. Lebendgew. 60 —61. vollfleiſch. Schweine 
von ca. 240-300 Pfd. Lebendgew. 57 59, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200 —240 Pfund Lebendgewicht 52—54, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 160200 Piund Lebendgewicht 50—54, Sauen 50 —55. 

Auftrieb: 46 Ochſen, 91 Bullen, 154 Kühe. zuf. 291 Rinder, 
147 Kälber 383 Schafe, 1825 Schweine. 5 

Marttverlauf: Rinder, Kälber, Schafe u. Schweine langſam. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enhalten sämtliche Untoſten des Handels einſchl. Gewichts vertuſte 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Materialienmarlt. 


Berliner Metallbör e vom 22. Januar. Preis für 100 Kilogr. 
in Go d⸗Mart Eiektrolytkupfer wirevars), prompt ciſ. Hamourg, 
Bremen oder Rotterdam 159,00, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchafſenheit —.—, Oriainalhüttenaaummium (98/99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in . oder Draht⸗ 
barren 99% 194, Neinnicke 93-33 % 350. Antimon⸗Regulus 
7882, Reinlilber für 1 Kilogr. ſein 77.75 79.50. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Vromberg. 23. Januar. Der Waileritand der Weichſel betrug 
heute bei Brahemünde 4 3.74 Meter. 


. Morgen. See r 
And Salillen Möbel ee u ri 
Eduard Aeeate 


aller Art. ſtändig aller Art in großer Aus⸗ Sni 
20-30 Stück am Lager, wahl au ant de daten Sniadeckich!7. Tel. 1354. 
verkauft bangſt, beil Preiſen nur bei u .... 


cone | A, Nowak. Peng Mie 


bedingungen 1237 
Wollmarkt 5/6, Lyck, Jagielions a 31. 
EEE 


* 


Wagenfabrit u. Holz⸗ 


J. Fojut, 
bien. Wiecbork, Pom. Ecke Podgörna. 


Am Donnerstag, dem 24. Januar findet im 


Grand- Café Jugiellonsku 12 Tel. 370 


zum Besten der Vergrößerung des Baufonds für das Denk” 
mal Boguslawski’s und zum Besten für das Schau" 
spieierheim unter dem Protektorat des Schauspieler- 

‚ınsembles des Stadttheaters in Bydgoszez 13357 


ein Humor-Abend 


statt, an welchem die Künstler des Stadttheaters 
unter der Leitung Stanistaw Lapinski's tellnehmen. 


Außergewöhnliches Extra-Ronzert 


von 20 Uhr an: Beginn des Programms um 23 Uhr. 
DANCING bis anderen Morgen. 
Es wird um rechtzeitige Tischbesiellung gebeten. 


Nutzet die Gelegenheit! 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


verschiedene Pelze 


um 20% billiger die Firma sıs 
„Futro“, Bydgoszez, Oworcowa 17. Tel. 2118, 


Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 
| Mulſche Bühne 

Irodene Riefern-Rloben zu 17.— a 1 I 
trockene Hartholz⸗Kloben zu 10.— fe Sete en 
no.)  ONNIEIE der 

. 
montag, Yauernbühne 
den 4. Februar fallen aus! 


abends 8'/, Uhr Schon gelöfte Kart 
2 arte 
im Civilkasino wolle an in Johne s 


ı Georg von Harten | ==: #-- 


\ 
Sy 


2 


i) 


— 


Sonntag, d. 27. Januar 
nachm. 8 uhr 


zu ermäßigten Preiſen 


| Pianist. 22 
N Programm: Bach, Beethoven, Ravel, der geſtieſeite 
Skjarbin. 1360 Kater. 


Eintrittskarten in 
Johne's Buchhandlg., 
Sonntag von 11 -l und 
1 Stunde vor der Auf⸗ 
führung an der Thea⸗ 
ter- Raſſe. 


Blüthner-Konzertflügel der Firma 
B. Sommerfeld — Bydgoszcz. 
Eintrittskarten f. Mitgl, 5.—, 4. — , 3. — 2ʃ. 
tür Nichtmitgl. 5.50, 4,50, 3.50 21 in der 
Buchhandl. E. Hecht Nachf, Gdanska 19. 


105 


Die Leitung. 


1368 
. — — 
spannung! Ausstattung! Aktion! Trotz großer In den Happ'rollen Beiprogramm 
on Ein ratspreise normal. Ermä- die größte Film’ragö.lin Ggumonts neueste 
bigte Billet‘s gültig nur bis zum Beginn der Olga Tschechowa Wochenberichte. 


Freibilletts ungültig, sowie Hans Stüve. Deutsche Baschreib. 


Die Unterſuchung der Italia⸗Kataſtrophe. 
Einladung der Ruſſen nach Rom. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, übermittelte der 
iialieniſche Botſchafter der Sowjetregierung eine Note, in 
der die italieniſche Nenterung den Profeſſor Samoilo⸗ 
witſch, der die Kraſſin⸗Expedition zur Auffindung der 
„Italia“⸗Mannſchaft geleitet hat, und den ruſſiſchen Flug⸗ 
zeugführer Tſchuchnowſki nach Rom einlädt, um der 
Kommiſſion über die Kataſtrophe der „Italia“ Bericht zu 
erſtatten. Die Regierung der Sowjetunion hat ſich mit der 
Entſendung der Beiden nach Rom einverſtanden erklärt. 
Weiter wurde auch der Leiter der Malygin⸗Expebition, Pro⸗ 
feſſor Wire, nach Rom eingeladen, ebenſo der Hauptarzt 
des Eisbrechers Kraſſin, der die italieniſchen Teilnehmer der 
Nobile⸗Expedition behandelt hat. 


24 Tote bei einem Verkehrsunglück. 


60 Verletzte. 


Newyork, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
dem Orte Bellevue im Staate Ohio ereignete ſich eine 
ſchwere Verkehrskataſtrophe Ein von Philadelphia nach 
Chicago fahrender Autobus ſtieß an einer Straßenkurve mit 
einem Straßenbahnwagen zuſammen, wobei der Autobus in 
zwei Teile brach. 24 Perſonen wurden getötet, 60 ſchwer 
verletzt. 


Schiffe in Seenot. 


Newyork, 22. Januar. Infolge der ſtarken Schnee⸗ 
ftürme der letzten Tage befindet ſich eine große Zahl 
Dampfer in Seenot. Der amerikaniſche Tankdampfer 
„Damen⸗Daika“, der von Texas nach Belgien unter⸗ 
wegs iſt, ſandte SOS⸗Rufe von 750 Seemeilen öſtlich von 
Newyork. Das Schiff iſt im Sinken und mehrere in 
der Nähe befindliche Schiffe eilen dem Schiff zu Hilfe. Der 
italieniſche Dampfer „Florida“, der ſich etwas weiter 
weſtlich befindet, funkte um Hilfe wegen Ruderbruchs. 
Auch hier ſind einige Dampfer zur Hilfeleiſtung unterwegs. 
Der britiſche Frachtdampfer „Tus bridge“, der geſtern 
400 Meilen ſüdöſtlich von Kap Race (Neufundland) SOsS⸗ 
Rufe ausſandte, konnte bisher von den Rettungsſchiffen 
nicht aufgefunden werden. Man befürchtet, daß der Dampfer 

das Radiogerät verloren hat. 


Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 23. Januar. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden trübes 
Wetter mit Niederſchlagsneigung und Tempera⸗ 
turen in der Nähe des Gefrierpunktes an. 


8 — von Jeuerwehrmannſchaften. Während 
des Dachſtuhlbrandes am 8. Januar d. & im Hauſe Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 3, bei dem gefährdete Einwohner dieſes 
Hauſes durch Mannſchaften der Feuerwehr gerettet werden 
mußten, haben ſich der Sergeant Pſzezolinſki und die 
Feuerwehrleute Mareinkowſki, Ogdowſki und 
Mielcaref ausgezeichnet. Vizeſtadtpräſident Dr. 
Chmielarſbi hat den Genannten im Namen der Bürger: 
ſchaft für ihr unerſchrockenes Vorgehen gedankt und ihnen 
Anerkennung ausgeſprochen. . 

8 Steuerunterſchlagungen in Bromberg. Der ehemalige 
Beamte der Finanzkaſſe in Bromberg und jetzige Beamte 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt Wladyſtaw Nieciejowſki 
hat in Schulitz, wo er wohnhaft iſt, einen Selbſtmord⸗ 
verſuch durch Vergiften unternommen. Es iſt jedoch 
gelungen, ihn am Leben zu erhalten. Gegen N. ſchwebte 
ein Verfahren im Zuſammenhang mit der Aufdeckung 
von Steuerunterſchlagungen in der Bromberger 
Finanzkaſſe. Wegen der noch nicht abgeſchloſſenen Unter: 
ſuchung können nähere Einzelheiten über dieſe Angelegen⸗ 
heit noch nicht bekanntgegeben werden: 


§ Der heutige Wochenmarkt zeigte wie gewöhnlich am 
Mittwoch das mittelmäßig⸗rege Bild. Für Butter forderte 
man zwiſchen 10 und 11 Uhr 2,60—2,80, für Eier 4—4,30, 
Weißtäſe 0,50—0,70, Tilſiterkäſe 2— 2,50. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,30, Rotkohl 0,35, 
Mohrrüben 0,20, rote Rüben und Wrucken 0,10—0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,70, Apfel 0,30—0,70, Zwiebeln 0,25. Der Geflügel⸗ 
markt brachte Puten zu 1218,00, Gänſe 1525,00, Enten 
8—9, Hühner 5—8.00, Tauben 1,40—1,50. Für Hafen zahlte 
man 7—8,00. Die Fleiſchpreiſe waren wie 20. Lee 1,60, 
Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 
1,501.60, Hammelfleiſch 1,20—1,40. Auf dem Fiſchmarkt 
notierte man: Hechte 1.50—2,00, Plötze 0,60, Barſe 1,20, 
Karpfen 3,00 und grüne Heringe 0,50 das Pfund und drei 
Pfund 1,00. 5 1 . 

Opfer der Glätte. 
eine ältere Dame von dem vereiſten Trittbrett eines 
Straßenbahnwagens ab und ſtürzte fo unglücklich zu Boden, 
daß ſie ſich eine Hand brach. — Kantor, e der Glätte fiel der 
Arbeiter Valentin Grafin auf der Straße hin und renkte 
ſich die rechte Schulter aus. — Die Polizei macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie ganz energiſch gegen alle Hausbeſitzer vor⸗ 
gehen werde, die nicht die Bürgerſteige vor ihren Häuſern 
ſäubern laſſen. In letzter Zeit 
infolge mangelhaft geſäuberter Bürgerſteige ereignet, daß 
die Behörde ſich gezwungen ſieht, die ſtrengſten Maßnahmen 
zu ergreifen. 8 

5 Gefundener Scheck. Vor einem d en des 
hieſigen Hauptbahnhofes wurde ein Scheck mit der Nummer 
25 046 für die Landwirtſchaftsbank in Thorn mit der Unter⸗ 
ſchrift K. Zawadzki gefunden Der Scheck iſt auf eine 
Summe von 2000 Zloty ausgeſchrieben und kann von dem 
rechtmäßigen Eigentümer vom Bahnhofskommiſſariat abge⸗ 
holt werden. us 

Unfall bei der Arbeit. Beim Bau des neuen Elettri⸗ 
zitätswerkes wurde der mit dem Abladen von Zement⸗ 
rohren beſchäftigte Arbeiter Martin 1 durch ein zu 
Boden ſtürzendes Rohr ſchwer verletzt. Er mußte ſich mit 
Sue bedenklichen Hackenquetſchung in ärztliche Behandlung 
begeben. 5 5 

$ Eine Strafe unter falſchem Namen abgeſeſſen. Der 
Kaufmann Waclaw Gruſzezynſki hat auf einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe ſeine Ausweispapiere in einem Hotel in Culm 
gelaſſen. Er bat deshalb einen Bekannten, ihm dieſe zuzu⸗ 
ſenden. 
reiſenden Joſef Kaba mit der Bitte, ſie ihrem Beſitzer 
abzugeben. K. tat dies nicht, ſondern behielt die Papiere. 
Als er nun auf friſcher Tat bei einem Diebſtahl ertappt 


wurde, legitimierte er ſich mit den Papieren, die auf den 


Namen Grutgcaunfti lauteten. 


Als a RUN wurde er 
verhaftet, verurteilt und hat auch als jo 


im Beſitz der fremden Papiere iſt und 


; übt, 


ſtohlenen Felle gefunden wurden. 


In der Berlinerſtraße rutſchte 


aben ſich ſo viel Unfälle 


Dieſer übergab fie jedoch dem gerade nach Poſen 


cher ſeine Strafe 


K R Raummeter Reiſig und 
verbüßt. Jetzt erſt hat man ſeſtgeſtellt, 92 K. noch immer 


0 Förſtereien. 
gereien mit 3 


deren Hilfe verübt. Die Volizei bittet ale Perſonen, die 
Auskunft über den Verbleib des Betrügers geben können, 
ſich zu melden. 8 

§ Frecher Betrug. In dem Kolonialwarengeſchäft des 
Kaufmanns Kafarſki, Danzigerſtraße 41, erſchien im 
Laufe des geſtrigen Tages eine Frau, die verſchiedene 
Waren im Werte von 43 Sloty einkaufte. Als fie die ge⸗ 
nannte Summe bezahlen ſollte, ſtellte fie mit „über⸗ 
raſchung“ feit, daß ſie nicht ſoviel Geld bei ſich habe. Sie 
bat den Kaufmann, ihr die Ware durch einen Boten mit⸗ 
zuſchicken, dem auch 16 7 Zloty mitzugeben ſeien, da ſie 
nur einen 50⸗Zlotyſchein zu Hauſe habe. Der Kaufmann 
ließ ſein Dienſtmädchen mit der Ware und den gewünſchten 
7 Zloty mit der Frau mitgehen. Als ſie vor dem Hauſe 
Eliſabethſtraße 55 angekommen waren, nahm die Frau dem 
Mädchen Ware und Geld ab und hieß es vor der Tür 
warten, ſie würde das Geld gleich herunterſchicken. Als aber 
über eine Stunde vergangen war, kehrte das Dienſtmädchen 
zu ihrem Brotgeber zurück — ohne Geld und Ware. — 
Die Betrügerin, die ſofort der Polizei zu übergeben iſt, iſt 
mittelgroß, hager, brünett, hat dunkle Augen, im Ober: 
kiefer zwei oder drei Goldkronen, iſt 30—32 Jahre alt und 
er 5 einem dunkelgrauen Flauſchmantel mit Pelzkragen 
ekleidet. 

§ Die Polizei fahndet nach dem Betrüger Eduard 
Jazwinſki, der hier in Bromberg unter der nicht 
exiſtierenden Firma „Tachödpol“ zahlreiche Betrugsmanöver 
verübt und viele Perſonen geſchädigt hat. J. hat bereits 
einen Teil der ihm durch die Gerichtsbehörden zudiktierten 
Strafe abgeſeſſen, iſt jedoch ſoſort nach ſeiner Freilaſſung 
aus dem Gefängnis verſchwunden. — Ferner ſucht die Po⸗ 
lizei die Hebamme Magdalene Lugiert, die ſich einen 
unerlaubten Eingriff in keimendes Leben hat zuſchulden 
kommen laſſen. — Schließlich wird noch durch die Graudenzer 
Staatsanwaltſchaft der 19jährige Alexander Trzeeinſki ges 
ſucht, der verſchiedene Schwindelcien und Betrügereien aus⸗ 


§ Verhaftung eines Einbrechers. Im Dezember ver⸗ 
gangenen Jahres drangen zwei Einbrecher in die Wohnung 
des Chauffeurs Droſt ein und ſtahlen 2100 Zloty. Der 
eine der Einbrecher konnte ſofort verhaftet werden, während 
der zweite namens Kubacki entkam. Jetzt iſt es der 
Polizei gelungen, auch K. ſeſtzunehmen. 

§ Einbrecher drangen in der Nacht zum 22. d. M. mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in das Bureau des Kaufmanns 
Feiga Braten, Friedrichſtraße 65, erſter Stock, ein und 
entwendeten Felle im Werte von 60 Zioty. Sodann ver⸗ 
ſchafften ſich die gleichen Einbrecher Eingang in die Woh⸗ 
nung der Frau Miradella Lachmann im gleichen Hauſe, 
wo ſie für etwa 100 Zloty Hemden ſtahlen. Es gelang der 
Polizei, einen Mann zu verhaſten, in deſſen Beſitz die ge⸗ 

N Nachforſchungen nach der 
geſtohlenen Wäſche ſind eingeleitet. 5 

§ Ein diebiſches Paar treibt in Bromberg und Um⸗ 
gebung ſein Unweſen. Das Paar ſtellt ſich als Herr und 
Frau Mokowſki vor und ſucht möblierte Zimmer zu mieten. 
Werden ihm ſolche angeboten, wird das Paar, ohne viel zu 
handeln, mit dem Vermieter einig und macht ohne weiteres 
die gewünſchte Anzahlung. Nach kurzer Zcit überlaſſen die 
Vermieter oft nur für wenige Stunden die Wohnung dem 
Ehepaar. Dieſes wartet nur auf eine ſolche Gelegenheit 
und beſtiehlt ſeine Wirte, um dann ſpurlos zu verſchwinden. 
Auf dicſe Weiſe haben die Genaunten ſchon zahlreiche Pers 
ſonen geſchädigt. Das diebiſche Paar bedient ſich gern der 
deutſchen Sprache. 

5 Feſtgeuommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Betruges, eine wegen Veruntreuung, 
ars aygaha Diebſtahls und eine wegen Vergehens gegen 
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Vereine, Veranftaltungen ıc. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Bromberg. 
tag, dem 25. d. M., abends 8 Uhr, findet im Ziviltaſino folgender 
Vortrag ſtatt: Heinrich Lerſch ein rheiniſcher Arbeiterdichter 
(Studienrat Klemenz). Darauf iſt die Generalverſammlung des 
Vereins, und zwar: 1. Die Berichte des Schriftführers und 
Kaſſierers. 2. Wahl des Vorſtandes. 3. Geſchäftliches. Mit⸗ 
gliederkarten find mitzubringen. Beſondere Einladungen ers 
gehen diesmal nicht. Der Vorſtand. (1323 


Männergefangverein Kornblume. Die Vorbereitungen zu dem 
am Sonnabend, dem 26. d. M., ſtattfindenden Maskenball nahen 
ſich ihrem Ende und verſprechen eine äußerſt ſtilvolle Auf⸗ 
machung. Der große Saol bei Kleinert wird in eine einzige 
Winterlandſchaft verwandelt, mit ſchönen Ausblicken auf die 
Alpenwelt und St. Moritz. Um dem Feſtgetriebe ein recht buntes 
karnevaliſtiſches Gepräge zu geben, werden unſere werten Gäſte, 
die unmaskiert erſcheinen, gebeten, ſich durch Tragen von Karne⸗ 
vals kappen, die an der Haye in großer Auswahl vorhanden fein 
werden, dem bunten Getriebe einzufügen. Tanzreigen der Berg⸗, 
Waldnymphen und Eismäuschen in den Gebirgsgrotten, welche 
durch die Ballettmeiſterin Frl. Plaeſterer eingeübt wurden, wer⸗ 
den das Feſt verſchönern helfen und die Feſtſtimmung weſentlich 
erhöhen. Prinz Karneval hat ſein Erſcheinen beſtimmt zugeſagt 
und wird mit ſeinem Hofſtaat das Feſt durch einen Rundgang 
an der Spitze ſämtlicher Masken, die zu dieſem Zwecke in den 
Nebenräumen Auſſtellung nehmen, eröffnen. Unſer Vereins⸗ 
wirt, Herr Kleinert, hat durch Beſchaffung ungeheurer Berge 
von Erfriſchungen und ausgezeichneten Getränken in gewigen⸗ 
hafteſter Weiſe für das Wohl ſeiner Gäſte geſorgt. Billette 
können auch gegen Vorzeigung der Einladungskarten, von denen 
noch eine beſchränkte Anzahl vorhanden find, an der Abendfane 
gelöſt werden Der Vorſtand. (1322 


FEE 
Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


eſtellt hat, tue dies ſoſort. Alle Poitämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements 
abgelehnt werden, wolle man uns ſofſort ſchriſtlich be⸗ 
nachrichtigen. 5 5 
Bezugspreis: für Februar⸗März 10,72 zu, 
für den Monat Februar 5,36 21. 


* Goſtyn, 21. Januar. Ungetreuer Beamter. 
Der Beamte der hieſigen ſtädtiſchen Kaffe Krupcaynfki 
wurde, dem „Nowy Kurjer“ zufolge, vom Dienſte ſuspen⸗ 
diert. Es wurde gegen ihn eine Unterſuchung eingeleitet, 


weil er ſich ſeit längerer Zeit verjchiedene Unregelmäßig⸗ 


keiten zuſchulden kommen ließ. 


* Pinne (Pniewy), 21, Januar. Auf dem Gute Dom⸗ 


browo vernichtete ein Schadenfeuer Scheune und 
Stall. Das Feuer wurde von dem Arbeiter Joſef Swi⸗ 
derſki, der eine brennende Laterne neben Stroh geſtellt 
hatte, durch Unvorſichtigkeit verurſacht. Die Lampe ſtürzte 
um, jo daß das Stroh Feuer fing. n f 
* Gr. Neudorf (Wielka Nowa Wies), 22. Januar. 
olzverſtergerungen. Die ſtaatliche Oberförſterei 
eſzyee. Poſt Gr. Neudorf, Kreis Bromberg, verkauft am 
Montag, dem 28. d. M., vormittags 9 Uhr, im Saale des 
Herrn Weglarſki in Gr. Neudorf auf dem Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots ca. 200 Kubikmeter kiefernes Nutzholz, 
ca. 300 Raummeter Kloben und Rollen und ca. 1000 
Sträucher aus ſämtlichen 


en. 


Am Frei⸗ 


Das gekaufte Holz iſt fofort in bar zu be⸗ 


Magenbeſchwerden (Appetitmangel uſw.) ſtehen mit der 
Darnıtragdeit im engiten Zuſammenhange. Der Magen 
vermag nur dann durch ſein Säfte die Speiſen zur Ver⸗ 
dauung genügend vorzubereiten, wenn die unverdaulichen 
und für den Körper ſchädlich werdenden Nahrungsreſte 
regelmäßig aus dem Dickdarm entfernt werden. Appetit⸗ 
mangel ſowie Magenſtörungen (Druck, Spannung, Auf⸗ 
ſtoßen) find die üblen Folgen einer Darmverſtopfung wofür 
erfahrungsgemäß das natürliche Bitterwaſſer „Hunyadi 
Janos“ das idealſte Heilmittel iſt, zumal es infolge ſeines 
Gehaltes an doppeltkohlenſaurem Natron für den Magen 
reizlos iſt und mild ableitend wirkt. Zu haben in Apo⸗ 
theken und Drogerien. Inform. koſtentos M. Kandel, 
Poznan, Maſstalarſka 7. (799 


ak Nakel (Naklo), 21. Januar. Zuſammenſtoß. 
Heute vormittag ſtieß ein Schlittengefährt mit einem Laſt⸗ 
wagen zuſammen, wodurch die Deichſel des Schlittens brach. 
Die Pferde ſcheuten daraufhin und jagten dem Marktplatz 
zu. Hier ſtürzte der Kaſten von den Kufen herunter und 
die beiden Inſaſſen, eine Frau Wendland und der Land⸗ 
wirt Lapcaynifi aus Polichno, flogen in großem Bogen 
in den Schnee auf dem Marktplatz. Die Pferde wurden in 
der Berlinerſtraße aufgehalten. Die Inſaſſen ſind mit dem 
Schrecken davongekommen. 


D Pudewitz (Pobiedziſta), 22. Januar. Geftern er⸗ 
trank beim Schlittſchuhlaufen auf dem Pieſtro⸗ 
chowo⸗See der 12jährige Arbeiterſohn Waligörſki. Wie 
derbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. — Ein Ein⸗ 
bruch wurde bei dem Ackerbürger Sobolewſki hier⸗ 
ſelbſt verübt. Die Tante des Beſitzers, eine alte Dame von 
72 Jahren, war mit dem Dienſtmädchen allein im Hauſe. 
Die Einbrecher drücten eine Scheibe ein und ſtiegen durch 
das Fenſter in die Wohnung. Daſelbſt wurden alle Behälter 
und Spinde nach Geld durchſucht. Durch das Geräuſch er⸗ 
wachte das Dienſtmädchen, das den in der Nähe wohnenden 
Bahnwärter und andere Nachbarn herbeiholte, jo daß die 
beiden Einbrecher ſeſtgenommen werden konnten. 


* Strelno (Strzelno), 21, Januar, In der Nacht zum 


Mittwoch drangen Diebe in das Schloß des Herrn Ja⸗ 


ezinſki in Piaſki ein, nachdem fie eine Scheibe in der 
Fronttür eingedrückt und die innere Tür aufgebrochen 
hatien. Es gelang den Dieben, eine große Beute zu 
machen und zwar fielen Tafelſilber, Tiſchdecken, zwei Fahr⸗ 
räber und ein Revolver in ihre Hände. Das Tafelſilber 
war mit dem Wappen der Familie J. verſehen. 


Fs Wollſtein (Wolſztyn), 22. Januar. Ihre goldene 
Hochzeit feierte geſtern der frühere Schmiedemeiſter 
Siebler in Alt⸗Widzin mit ſeiner Ehefrau Pauline. Die 
Jubilarin verſieht noch immer das Amt als Hebamme und 
konnte bereits vor zwei Jahren ihr 50jähriges Dienftjubt- 
läum begehen. Es wurden dem Jubelpaare von weit und 
breit Ehrungen in reichem Maße zu teil. — Am Sountag 
gaſtierte die hieſige Deutſche Bühne in Liſſa zum 
Wohltätigkeitsfeſt des Hiljsvereins deutſcher Frauen. Ge⸗ 
ſpielt wurde das einaktige Luſtſpiel: „Unter vier Augen“ 
von Ludwig Fulda, welches ſtürmiſchen Beifall hervorrief. 
Nach einer Pauſe führten acht Damen einen reizenden 
Pirettentanz auf, der wiederholt werden mußte. Nach eini⸗ 
gen Kuplets, die der Leiter, Herr Graſſe, vorzüglich zum 
Vortrag brachte, wurde der Abend mit dem Schwank „Der 
ſechſte Sinn“ beendet. 


Briefkaſten der Redaktion 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein. anonyme Aufragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß leder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beilienen. Auf dem Kuvert i der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. 87. Sie müſſen unſeres Erachtens die Mahngebühr tragen. 
Sie waren offenbar im Verzug, und die Firma hätte das Recht 
gebebt, die Klage gegen Sie anzuſtrengen; dieſe Koſten hätten Sie, 

a die Klage begründet war, zweifellos bezahlen mühen; und diefe 


Koſten wären wahricheinfich höher geweſen als die Mahngebühr des 


Rechtsanwalts. Die Firma hat zu dem gelinderen Mittel gegrif⸗ 
ſen, Sie zur Zahlung anzuhalten, um Ihnen Koſten zu erſparen, 
Sie können ſich deshalb nicht weigern, dieſe Koſten zu bezahlen. 

„M. D. Es handelt ſich offenbar um Kaufgeld; in ſolchen 
Fällen iſt eine etwa 60prozentige Aufwertung üblich; das würde 
13 036,80 Zloty ergeben. l . 

„Otto W., Sg 1. Die holländiſche Kronprinzeſſin 
heißt Juliana, geb. 30. 4. 09. 2. Neuſielber iſt eine Legierung von 
Kupfer, Zink und Nickel. Durch einen Gehalt von 2—3 Prozent 
Eiſen wird Neuſilber weißer, aber auch härter und ſpröder. 

P., Grandenz. Schuldſcheinaufwertung 10 Prozent, alſo für 
1000 Mart Pe, RA können 123,40 Zloty verlangt werden. 
A. 3. Da Ibre Mutter nach dem Tode des Vaters die Fort⸗ 
ſetzung der Gütergemeinſchaft mit den Kindern nicht abgelehnt hat, 
beſteht dieſe weiter, ſo daß der Anteil des Vaters nicht zum Nach⸗ 
laß gehört. In der jetzigen Gütergemeinſchaft (der Mutter mit 
den Kindern) ſind Sie und Ihre Geſchwiſter mit drei Vierteln 
des Anteils des Vaters an dem Geſamtgute beteiligt und die 
Mutter mit einem Viertel. Sie und Ihre Geſchwiſter können nicht 
über Ihren Anteil an dem Geſamtgut verfügen und ſind auch 
nicht berechtigt, Teilung zu verlangen. Das Recht, das früher dem 
Vater zuſtond, iſt jetzt auf die Mutter übergegangen. Die Wirt⸗ 
ſchaft unterſteht der Verwaltung der Mutter. Will die Mutter 
aber die Wirtſchaft oder Teile davon verkaufen, oder Teile des 
n verſchenken, ſo bedarf ſie dazu der Einwilligung der 

nder. . 
„Hypothek 1919.“ Aufwertung 18¾ Prozent, d. 9. für je 
5000 Mark 1157,34 Zloty, Vorausſetzung dabet iſt, daß die Hypothek 
aus der Zeit vor dem Kriege ſtammte und daß an Steke des erſten 


an ers die Kinder des Schuldners treten. 


rt L., Grupa. Die betr. Banken mitiien den Saldo mit 

5 Prozent aufwerten, aber nur bis zum Höchſtbetrage von 125 Zt. 

Arthur Cz. in G. Sie werden nicht 100 Prozent, ſondern nur 
etwa 25 Prozent zu zahlen haben. Das wären 1071,40 Ztoty. 

Nr. K. K. 13. 1. Die unterſchlagenen 5000 Mark hatten einen 
Wert von 454.50 Zloty, und dieſen Betrag hat der Schuldige voll 
zu erjegen; hier kann von einer Aufwertung ebenſo wenig die Rede 
ſein, wle bei geſtohlenem Gut. 2. Ihr Sohn könnte nur mit, wenn 
er die polniſche Staatsangehörigkeit aufgäbe. Das darf er aber 
ebenſo wenig wie Sie. 7 5 5 

. 444, Sie haben gemäß Art. 4 8 2b der Wiener Konvention 
Anſpruch auf die polniſche Staatsangehörigkeit, wenn Sie ſeit Ihrer 
erſten Niederlagung vor dem 1. Januar 1908 bis zum 10, Jauuar 
1920 mindeſtens 10 Jahre lang nach Vollendung des 18. Lebens⸗ 
jahres auf polniſchem Gebiet anſäſſig geweſen find, 


S. O. Wenden Sie ſich unter Berufung auf die Mitteilung 


\ G. 
in den Blättern über die Erbſchaft in Mineſota an den polniſchen 


Geſandten in Waſhingten mit der Bitte, die Sache evtl. an den 
r polniſchen Konſul weiterzuleiten und Ihnen Beſcheid 


zu geben x 
M. L. 100. Sie köanten nur dann perſönlicher Schuldner ſein, 
wenn Ihr Vorbeſitzer nach dem Verkauf der Wirtſchaft an Sie und 
nach Ihrer Eintragung im Grundbuch den Gläubiger von dem 
Verkauf in Kenntnis geſetzt hätte, und dieſer mit dem Verkauf an 
Sie ſein Einverſtändnis erklärt hätte. Wir glauben, daß Ihre 
Ausſichten günſtig ſind. 
FF ꝶh——— ———— ——— ———— 
Chef⸗Redakteur: Gotebold Starte: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Joban nes Kiuſe: für Oandel und Wirtſchaft: 
Done Wieſe: für Stadt und Land und den übrigen unvolttiſchen 
etl: Mor ſan erke für Anzelgen und Reflamen: Edmund 


Ttaygnodaft: Druck und Verlag von A Dliit mann, 
. m. b. 9. ſämtſich in Bromdera. 
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Wirtſchaſtseleve 


ſucht ab 1. 2. od. ſpäter 
Goertz, Niem. Stwolno, 
p. Sartowice. 


25 


Für die herzliche Teilnahme bei 
der Beerdigung unieres teuren Ent⸗ 
ſchlaſenen jagen wir Allen, insbe- 
ſondere Herrn Pfarrer Kuberski, ſo⸗ 
wie den Konfirmanden unſern 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der trauernden Hinter⸗ 


O f er 1 2 rost 
ragen reichlich versehenes Lager in rös reie : 
Srima&ichen-Eschen-, Roihuchen-, 7 


55 Birken-Bohlen. | Vute 
Guts⸗ Riefern-Zretter und Kanthölzer. u I o-Oe . e 


a een maurer Trockene Felgen und Speichen. "Extra-Qualität 
Stape, im Januar 1929 1356 e ne Prima Schmiedekohlen. mii Rixinusòl ce mpoundieri 
ö wünsch Jeugn, — Eigenes Fabrikat von Radnahen. sowie auch 
bei Zblewo. Aeltestes Holzgeschäft am Platze 


Suche zum 1. oder 15. 
Februar einen ſeibſt⸗ 
tätigen, älteren, unver⸗ 
heiratet., evtl. verheir. 


Gärtner 


mit kleiner Familie. Jung. ſtrebſ. Gärtner⸗ n i 

Selbiger muß in allen |aehilfen ſtellt zum 1. Je⸗ Ich juche eine perfekte, Land wirtſchalt. 
Sachen bewandertſein bruar ein. Off. unter H. fleißige Verkäu erin en Ben a, 4 I 
Gefl. Offert. u. D. 1340 | 869 a. d. Geſch ſt. d. eitg. für mein Fleiſch und alle er 


en 46 Jahre ae A 
u. un als Vor⸗ praktiſchen Kenntniſſen an d. Geſchſt. d. J erbet ind frei, Privalbeſitz, im 
2—3 Scharwerker ſtell. und gut. Schulbildung. 5 3 Me n b ad Kreiſe Gneſen gelegen. 


Cheimza (Culmsee). * 
Motoren-Oele 
werksvogt tätig, Kann 
Gute Empfehl. Posen BI Dion. 1388| Aelterer, erfahrener Zuverläſſige, evangel. die im Auſſchnittſchnei⸗ zu verkauf, Oft. v. nur 


liefert zu billigsten N 
zur Seite. Gefl. Off. iefert zu billigsten Preisen 


1 kapitalträftig. Käufern ’ 
unter P. 1298 a. d. Ge- poczta Roaozno, Witn Bil Stütze den bewand. u. der pol⸗ſamtg 2. 1316 a. 8 0 
ſchäftsſt. d. Ztg. erbet. Suche vom 1. 3, einen eine p \ niich u deutſch Sprache | (gefenft. d. richt, Ö 2 7 W 
chäf 319 ch ane die gut kochen u nähen in Wort und Schrift Geſchſt. d. Ztg. zu richt, O ıes e, 


KB. Kredler Nachfolger la kältebeständige | 
Maschinen-Oele | 


Geſucht für mittleres 
Gut zum 15. 2. 29 jung: 
Gute 


„ Vogt Wirtſchalts⸗ 
oder fonitigen often. beamter 


aus guter Familie mit 


Junger Landwirt ucht 
eine Stelle auf einem 


Ein erfahrener E welcher jelbit. arbeiten kann, ebenſo gedientes mächt. iſt. Zeugnisab⸗ Gutgehende 
kann, f. Landbrotbäck. N ſchrift. u. Gehaltsanſpr. 3 
Melker leven tan, gesucht tb, Slübenmüdchen [bitte einzu. gienner:| Landbrotbäderei Bydgoszcz, ul. Dworcowa 62. 
ſucht für bald Stellg. od. einf. Wirtſchafter C. Kreilan, f. Gutshaush.geſ. Meld. meiſter Otto Rehring. wegen Auswanderung Jelefon 459. 16800 


bei 10 bis 15 Kühen u.] der Hand anlegt. 
Jungvieh. Werte Ang. Moeller, Borowo 
u. T. 899 a. d. Gſt. d. Z.! b. Dzaldowo. 1301 


Szeroli Kamien. u. Näheres m. Gehalts- Chofnice. Pomorze. zu verkaufen. Meldg. 
Se, pow. anſprüchen u. D. 1250 Czlucuowska 17. 1362 unter M. 1363 an die 
. an die Geſchſt. d. Ztg. ennie, lGeſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Goldene Medaillen ’ Pi , 
auf jeder Husstellung Kenner Rau) er Cen ? r a / a yaıanın 
Vertretungen in Bydgoszcz 


os GL 
Warszawa :: Katowice, Q fi fi S Pr 7 4 Q fi O Ay al es 10 


poczta Bato: 
Szubin 


Lwöw, Poznan, Danzig 


Wiriſchafts⸗ Suche tüchtigen 5 | | 1 5 g 
5„Inſpektor.] Konditorgehilfen Der qufangezogene chmotzer * Hackmaschine 


beider Zanvesiprahen | der vollitändig ſelbſtändig arbeitet und 
in Wort u. Schr. mächt., |} talfuliert, für Daueritellung. Schriftl. N 
3½ Jahre ſelbſtänd. ge- Bewerbg. m. Jeugnisabſchr, u. Gehalts⸗ err 


wirtichaitet, jucht weg. anſpr. bei freier Station an 3 . 
Guts⸗Verkauf Dauer⸗ 
Stellung, wo bei Zu- Konditorei Aug. Kulinna, kleidet sıch bei 


ene ee — Toruilta 6. m Waldemar JMühlsiein 


Gefl. Angeb. u. A. 1240 


„Zukunft extra“ 


sh | bei der letzten veranstalteten Haupt- 
i C 1 prüfung der Deutschen Landw. Gesell- 
schaft (D. L. G) und wurde von den 
16 vorgestellten Parallelogramm- 
Hackmaschinen als Einzige prämiiert 


ud. Geichäftstt. d. Ale. | m 
ne a 5 zu oder früher von Bydgoszcz mit der höchsten Auszeichnung,, Große 
größ. Gute Stellung NET herren Massgeschäft silberne Medaille!“ 

. ein Le rlın | 150 Die Erfahrungen im Hackmaschinen- 
1: Beamter Tel. 1355 ul. Gdanska Danzıgersin Jel 1355 bau geben ler „Schmotzer‘ einen weiten 

dee 5 mit guter Schulbildung, zur Ausbildung zum 12116 ‚der von anderen Fabrikaten 
Bjährige Praxis, evgl. Pertäufer bezw. Reilenden. Angebote —.— 2 7 Vorsprung, 


eingeholt werden muß. 5 
Freitirneue Fortschritte hat Schmotzer 
eine neue Hack maschine zum Arbeits- 
versuch der D. L. G. 1928 gestellt, die 
wiederum, als einzige Hackmaschine, 
mit der Medaille ausgezeichnet wurde. 
Kein Zeugniss konnte so, wie diese 
scharfe Probe, beweisen, daß es Wahr- 
heit war, als die unerreichten guten 
Eigenschaften der Schmotzer-Hack- 
maschinen in Anpreisungen verkündet 
wurden 


bie beherrschende Stellung r. 


maschinenbau wird Schmotzer nicht 
mehr verlieren. Als Produkt höchster 
Vollkommenheit, durch rationelle 
Arbeitsmethoden in moderner Fließ- 
arbeit hergestellt, ist die neue 
Schmotzer „Standard“ B die 


weiterhin führende zacxmaschine. 


Zu günstigen Bedingungen durch Maschinenhand- 
lungen zu beziehen oder wo nicht erhältlich vom Werk- 
vertreter und Lagerhalter in Polen: 


I li. H. Jan Markowski, una 20 


Büro: ul, Mielzynsktego 25. 
Schaulager: Stowackiego Beke Jasna unweit Hotel Bristol. 


polniſch mächtig, jebr . di j i 
anne Arad C. 1325 an die Geſchä tsitelle diejer Zeitung. 8 


Empfehlung. von Rü⸗ 22 7 ua? 
ben» und Brennerei» 
wirtſchaften. Gefl. Off. 

an Fritz Zempel, ; 


Rittergut Wern, S|mit längerer Praxis, perfekt in der deutſchen — 


Schnellste Anfertigung 


Suche Stellung als graphie per jofert oder ſpäter geſucht. Erfor⸗ 
moderner 


derlich Gewandtheit im Üherjegen aus dem 
is 40 Milchtüh. nebit 


Werlführer e age arattrenetttert, Bewerbungen 
8 9 
A. Dittmann Tz0. p. We 
is 40 Milcptüb. nebit tüchtigen, evangeltich. Schmeinefütterer 
e Willſchöfler 


Verheirateter 


e Qytgfgmiens 
üblen e OULSNME : 
Pertführer eue e |Me nenn 
eee e eee dreſchſatzes und Mah. 


elluno. Nehme auch i 9 { aſchi 

ee e elfter Beutel Het ei ze el 
Pacht. Geil. Angebote d n. gegeb. Dispoſ. be-| Goertz, Gerzechöwko 
unter K. 1292 an die fäh. üt, ſelbſt. zu wirt⸗ (Hochheim)b.Jabtonowo. 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. ſchaften. Nechnungs⸗ 
führer vorhand. Berl. Gute 


E 
Gärtne Vorſt. n. a. beſ. Wunſch. 
n Lebensl., Zeugn. u. Ge⸗ [ E 
e ee eee 

nde 215 Fr. Kgl. Obera 

Stellung m. Rinswto,| Niehoff, Saalbau, a 


N 1d 
pow. Grudziadz. 122 Poſt Sobbowitz, 5 Planof 8 . 
Suche Stelle . reift. Danzig. u. Promenade 44,48. 


ls Werſchweizer enden baus. Tüchtiger, evangel, 
bft 


in einer gröber. Möbel⸗ mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten unter 
—— | E 
. NIT) — 
i EE 
eugn. vorhand. Beim 2 evangeliſche a 


nach We Bier Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten an 1365 
. Gefl. ; 25 
W. Knorr, Siarogard, Ludwig Buchholz, 
802 8 — ne un um 
aib, u. m. all, Krant- Inſtfamilien— |<auberes, pn ! Guterhalt, Gut eingerichtete Jagdwagen 
heiten gut vertr. oel d. ſich vor keiner Arbeit| ehrliches Mädchen Id i i 0 ti und ein Kabriolett 
Johann Karpa, ſſcheut u. mit Hand ans wee Gerte t. 9 ausmüdchen er gan cht. Zweifamil. " Haus Fe 3 egele (Han ft b preis. au verkauf. 891 


___Cnojnicka 69. 12 2ederfabrit, Bndgoizcz, Garbary 35/40, 
Samptawa, p.Lubawa. legt. Bewerber, denen Krakowska 181 „Fr. gg9|110 Zimm.) oder Villa 


des an Vertrauensſielle g. „1. 4 geſucht. für 2 Perſ.⸗Haushalt, 5 J. Na ünſtigen Bedingungen zu verkaufen anska35 (Lui enſt.). 
Wirtin liegt, woll ſich melden RL 1 N et c un Saub,, ordentl. Auf⸗ Weſchſelfäbre, zu e all. zu verpadhten, Gef Anfragn u. M. 1295| Eiſen⸗Träger 1. Bau- 
erfahren u. zuverläſſig. [unter E. 1345. daſelbſt 1 br mit Wäſchebehandlung wärterin täglich v. / 8 evtl. kaufen, oder gegen an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. schien Steatienbabn. 


la & waltung d. Herrſchaft g ‚ i 2 nen aus Stahl 
firm in d fein, Küche u. kann Mädchen Lembowo, d. Satki vertraut iſt, ſucht ſofort bis5lihr verl.Warm..ier, | exit? aſſ. Billa in_einer | r glei Tra 4 
alt junges 7 „ Fr. Marta Scharmach üh. poln. Grenz⸗ 50 jä ‚ gleichwort. Träo,, Prof. 
in allen Zweigen eines das die Wirtſchaft er⸗ dow. Wyrzysk zu acht. Koscielna7,Geschäftgss e flag dir. ah deutscher a0 jährl. N 2, bill. aba. Bionia 8. 


röß. Gutshaushaltes, 1 5 N . iR 

ucht Stellung zu bald re Saum 1 Aöril 1 246 3 Grenze. zu tauichen ge⸗ j Fabrik. Tel. 40. 920 

e eee Kuh ⸗ laue I Brob. if. einen 

Innätisftelle d. Zia, erb.“ Für mittleres Out ug: 2 nu. Verkäufe — ] ſnd aus der altbekannten Herde Ainderbeit (Korb) n 

Suche f. m. Schweſter Pommerellens wird | m se 5 Folz beſſ. Land. g ſorungfäh. ſehr ſchön zur Zucht zu verkaufen. verkaufen Nakto n N., 

Rindern or zur Hilfe a fütterer n Ich offerieren dom Stuchowö, ee ee Danone © un 
ndern od. zur Hilfe 1. fs 0 f f rn 

Bea Dr een verte= Mes [im aeineet Dans) AUADUEN e 

E. Heller, ‚Szy2köwko, A ; Zeugniſſe erbeten. ausmüdchen Landwirtſchaften aus milchreicher Herde a 

ee dem. Gora Me | teres ee eee, Hate Gee Doppel⸗Walzenſtuhl Lache 

Evangt Hüdchen lauf, Gehaltsforderung mit etwas Kochkennt⸗[Geſchäftsgrundſtücke, pow. Grudzigdz. f Xu. Iltis⸗ 

19 J. alt, vom Lande, und etwaigen Zeugnis, 1 niflen, das aber, auch upanwienaatten. | — eee geen £ en dard ans 
dr Ti x i melken muß — ferner it un and, — 

hucht Seilen ange ande eicheeit. . Für Schuhgeſchäft ein ehrliches, jauberes| Bädereigrunditüde, 100 bis 150 2 Velzwarenbaus 


Bydg., Sowinskiego 12-14 | an Die Geichäitsit. d. 3. 


Een. ÜEDEDIENIN Glubenmünden S aan „| 
Ehrl. Waſchfrau iſen⸗ g Glanzplätten Maſchinenſabriten. 2 nie 1 7 er Gt dei Elle rn⸗Kl obe n 


\ dreher lerſttlaſſig, mit guten und Mäi eausbeſſern Nähere Auskunft bei G Sn BE EN Nuhbols f. Bontoffel⸗ 
t . Zeugn., der poln und erwünſcht, jedoch nicht % bis 1 Jahr alt, aus u. Nu 
tent an u. Aufwarg. wird von, Jof, gelucht deulſch. Spr. mächtig. Bedin ung. Offert. mit Adolf Aron geſunder Herde, zu geſch. Jocken : Masken⸗ Gold Silber 181 macher zu verkaufen. 
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„ u. R. Eracia Wtadtaws iofort geſucht. Meldg. Zeugnisabſchriften u kaufen geſucht. 1232 |toftüm, neu, für 25 Zl. 7 Brillanten Riemer, Nieszawka, 

eh ER rudziadz, unter B. 1324 an die ehaltsanſprüche unt. Tiegenhof. wie Grams, Madzteletwo verkäufl. Wo? jagt die kauft B. Grawunder. b. Podsörz. pow. Torun. 
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